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Der Sturz des Sinanzminiſters 
Grabski. 


Seitdem der polniſche Staat in das wirtſchaftliche Leben 
Europas eingetreten iſt, haben die verſchiedenen Miniſter 
ſehr viele Reden über ſich und ihre Arbeit herausgefordert. 
Nicht nur in Polen allein ſondern auch im ganzen Bereich 
des heute ſo verändert ausſehenden Europa. Die Kritik, 
die oft in ſchärfſter Form geübt worden ift, hat zum Teil heilend, 
zum Teil gar nicht gewirkt und ſo kommt es, daß ein Mini⸗ 
ſterium nach dem anderen Anlaß gibt, die wirtſchaftliche Mei⸗ 
nung Europas teils zu enttäuſchen, teils nicht zufrieden zu 
ſtellen. 7 

Über einen Miniſter allein hat man ſchon im eigenen 
Lande die widerſprechendſten Meinungen gehört. Beſonders 
hat Finanzminiſter Grabski, der ſchon verſchiedenen 
Kabinetten angehörte, und der als ein guter Fachmann auf 
dem Gebiete der Finanzen gilt, die verſchiedenſten Urteile, 
Vorwürfe und Kritiken über ſich ergehen laſſen müſſen. Nun 
iſt Grabski zurückgetreten und mit ſeinem Rücktritt hängen 
ernſte Fragen in der Luft, über die niemand in Polen 
ſo ohne weiteres hinweggehen kann. 

Finanzminiſter Grabski iſt 49 Jahre alt und in 
Kongreßpolen geboren. Seine politiſche Laufbahn begann 
als Nationaldemokrat, und zwar gehörte er dem 
Nationalen Volksverband (Z. L. N.) an. Er ift Guts⸗ 
beſitzer. In Paris und in Deutſchland (Halle a. S.) hat er 
Geſchichte und Volkswirtſchaft ſtudiert. Zu 
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Die Stellung des Danziger bölkerbundskommiſſars. 


polen und Danzig interpellieren den völkerbundsrat. 


Aus Genf wird der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ge⸗ 
meldet: Gleich nach Feſtlegung der Tagesordnung für die Seſſion 
des Völkerbundsrates liefen vom Danziger Oberkommiſ⸗ 
ſar des Völkerbundes ſowie von ſeiten Polens 
Denkſchriften ein, in denen vom Rat verlangt wird, ſich mit den 
im folgenden aufgeführten Angelegenheiten zu befaſſen: 

Der Oberkommiſſar bittet um Nachprüfung, ob Artikel 103 8 2 
des Verſailler Vertrages und Artikel 39 der Pariſer Konvention 
und in welcher Weiſe ſie die Kompetenzen des Oberkom⸗ 
miſſars bei der erſtinſtanzlichen Prüfung von Streitfragen 
zwiſchen Polen und Danzig begrenzen. Außerdem bittet der Kom⸗ 
miſſar den Rat, die Parteien auf die e daß 
alle Konflikte dieſer Art in erſter Inſtanz dem Oberkommiſſar zur 
Entſcheidung vorgelegt werden ſollen, und daß jede andere Art ihrer 
Erledigung mit Ausnahme der Verſtändigung der Parteien nach 


Pariſer Konvention vollkommen ausgeſchloſſen iſt. 

Miniſter Seyda hat im Namen der polniſchen Regierung an 
den Völkerbund eine längere Denkſchrift abgehen laſſen, in 
der unter Punkt a) betont wird, daß die polniſche Regierung ſich 
mit keiner Einmiſchung in ihre inneren Angelegenheiten auf Grund 
des Artikel 103 des Verſailler Vertrages (Entſcheidung von polniſch⸗ 
Danziger Streitigkeiten durch den Oberkommiſſar des Völkerbundes) 
einverſtanden erklären kann. Punkt b) konſtatiert, daß die im Ver⸗ 
ſailler Vertrage und der Pariſer Konvention enthaltenen Rechte 
Polens gar nicht verwirklicht worden find. Unter Punkt c) verlangt 
Polen die Herbeiführung einer gründlichen MReviſion der gegenwär⸗ 
tigen Sachlage in Danzig und eine tatſächliche Inkraftſetzung der 


ruſſiſcher Zeit war er Dumaabgeordneter. Nach en g im wanne 100 and 10 des Cerſaitzer Vertrages enipälienen Vor⸗ 
aris 


des Weltkrieges gehörte er der polniſchen Kommiſſion in 
bei den Friedensverhandlungen von Verſailles an. Als der 
polniſche Staat begründet wurde, alſo nach dem Ausbruch 
der Revolution kam er ins Miniſterium und zwar gehörte er 
damals dem Kabinett Swierzynski an. Im Jahre 
1920 (Juni/Juli) war er Miniſterpräſident der polniſchen 
Regierung. Nach dieſer Zeit ſchwenkte ſeine politiſche Über⸗ 
zeugung ſehr zuungunſten der Nationaldemokratie ab und 
ſeine Ideen gingen in das linke Lager hinüber und zwar zur 
gemäßigten Linken, deren Führer Wit os war. Zwar hat 
er ſich nie entſchließen können, der Witospartei 
beizutreten (daher rührt auch die Angriffsluſt der Witos⸗ 
leute gegen ihn), aber ſeine Gedanken gehörten am meiſten 
dieſer Partei. Er hat jedoch offiziell einer neuen Partei feine 
Seele nicht mehr verſchrieben und er wurde parteilos, 
ſeine Ausbildung, ſeine Intereſſen bewegten ſich lediglich 
in finanzpolitiſcher Hinſichk. Sein Ehrgeiz ging dahin, ein 
reiner Fachminiſter zu ſein. Eine lange Pauſe trat 
in ſein politiſches Leben ein. Er lebte zurückgezogen, 


ſchriften. 


den Buchſtaben und im Sinne des Verſailler Vertrages und 5 zu gewähren. 


Genehmigung des Völkerbundes für eine 
Danziger Anleihe. 

Der Vizepräſident des Danziger Senats, Dr. Ziehm, hat am 
Montag den Mitgliedern des Hauptausſchuſſes die Beſchlüſſe des 
Finanz’omitees des Völkerbundes über die Valutareform in Danzig 
vorgelegt. Die Beſchlüſſe lauten: 

1. Das Finanzkomitee des Völkerbundes könſtatiert, daß die 
Reparationskommiſſion auf Antrag des Völkerbundes hinſichtlich 
der Anleihe von 500 000 Goldmark für die Freiſtadt 
eine Erklärung dahin abgibt, daß ſie keine beſonderen Ga⸗ 
rantien hinſichtlich dieſer Forderungen verlangt. Dieſe 
Antwort der Reparationskommiſſion kann als Grundlage für ſo⸗ 
fortige Anleiheverhandlungen betrachtet werden, die Danzig mit 
Perſönlichkeiten aufzunehmen haben wird, die bereit ſind, die An⸗ 


2. Das Finanzkomitee trägt dem Völkerbundsrat auf, weitere 
Schritte beim Botſchafterrat dahin zu unternehmen, daß 
dieſer die Schwierigkeiten i und die zur Mobiliſierung und 
Sicherung der Anleihe nötigen Pfänder freigibt. 

3. Senator Volkmann, der I ir Finanzſenator, gab 
vor dem Finanzausſchuß eine Erklärung ab, in der darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß die . Lage Danzigs in 
innerpolitiſcher Beziehung dem Anleihevertrag ſchade. Das Finanz⸗ 
komitee des Völkerbundes konſtatiert, daß es in politiſchen Ange⸗ 
legenheiten nicht zuſtändig ſei. 

Der Finanzausſchuß ift der Anſicht, daß der vom Senator 
Volkmann mündlich vorgelegte Valutareformplan in allen Umriſſen 
dem verfolgten Dust entſpricht, und erſucht den Senator Volkmann 
um ſchnellſte Zuſendung eines umfangreichen Valutareformprojektes 
an das Sekretariat des Völkerbundes. 


Piludski über die europäiſche Lage. 


Marſchall Pikſudski hat kürzlich Vertreter der rumäniſchen Preſſe 
empfangen und ihnen feine Anſicht über die europäiſche Situation 
erklärt: „Ganz Europa ſtrebt nach dem Weltkriege die politiſche 
Stabiliſterung und das politiſche Gleichgewicht aun. Drei Fragen 
komplizieren jedoch die Erledigung dieſer Frage: die Ruhr⸗ 
beſetzung, die türkiſche Frage und die noch immer nicht 
gelöſte ruſſiſche Frage. Ich glaube ſicher, daß Europa 
neuerliche Erſchütterungen durch Kriege erſpart bleiben werden. 


Je eher es gelingen wird, dieſe Fragen zu löfen, deſto größer el 


iſt die Garantie für den Frieden. Rußland kann heute mit ſeiner 
Desorganiſation den europätſchen Staaten nicht gefährlich werden. 


Aber die fortwährenden Beunruhigungen durch Rußlands Politik ge⸗ 
fährden das politiſche Gleichgewicht. Ich halte derzeit eine von 
ſeiten Rußlands für Polen drohende Gefahr für ausgeſchloſſen. Polen 
müht ſich mit allen Kräften, ſich den Frieden überall zu ſichern. (Wie 
man ſieht, iſt Pikſudski leineswegs ein blinder Feind Rußlands, der 
ohne Rückſicht auf die Geſamtlage die Front nach Oſten predigt. 
Vielmehr iſt er ein weitſchauender Politiker, der deutlich ſieht, daß 
Rußland an ſich ein Faktor der Beunruhigung und 

ne un bare Größe für einen europälfhen Staatsmann 
iſt. Die Schriftl.) 


it dem Vertrauen zu tun hat. Die Währung,] der die Goldwährung einzuführen verſucht hat, während 


ohne die m 


öffentlich bedeutend hervorzutreten und erſt das Kabinett oder beſſer den Wert, beſtimmt das Vertrauen des In⸗ und 


Sikorski, welches nach der Ermordung von Narutowicz 
die Zügel ergriff, gab Grabski von neuem Gelegenheit, feine 
Kenntniſſe zu verwerten. Seit jenem Tage ſtand er im Mittel ⸗ 
punkt des öffentlichen Intereſſes und ſeit jenem Tage iſt von 
keinem Mann ſo viel die Rede geweſen wie von ihm. 

Den Grund dazu gab er ſelbſt. Es iſt nicht unbekannt, 
daß eigentlich Grabski der Schöpfer der polniſchen Mark iſt, 
die nach Gründung des neuen Staates in Umlauf kam. Da⸗ 
mals die Mark als polniſchen Wertmeſſer zu geben, war keine 


Auslandes. Das zu ſagen und zu begreifen iſt in erſter Linie 
wichtig. Der Wert des Geldes, das Steigen und Fallen an 
den Börſen aber wird durch Angebot und Nachfrage . 
Wird nun plötzlich zu einer Maßnahme gegrijien, die eine 
Regelung durch die Börſe aufhebt, ſo kann zwar vorüber ⸗ 

ehend ein Stillſtand eintreten. Aber dieſer Still⸗ 
tand iſttrügeriſch, denn mit dem Stillſtand des Geld⸗ 
wertes tritt (gegenwärtig iſt es wenigſtens ſo), auch ein Still⸗ 
ſtand in Handel und Verkehr ein. Die Deviſenverordnung, 


große Kunſt, denn das Vertrauen des Auslandes war ihre das Deviſenverbot kam plötzlich, beinahe ohne jede Vorberei⸗ 


Stütze und die Hoffnung des Inlandes ihr 
Aber das dauerte nicht lange. Die verſchiedenſten Fehlmaß⸗ 
nahmen und Experimente, die man mit ihr zu begehen ſich 
unterfing, untergrub ihren feſten Boden, der rapide in An⸗ 
griff genommene Weg der Inflation half weiter und ſchließlich 
brach fie immer weiter in ſich zuſammen, bis fait niemand 
mehr einen Ausweg wußte. Danach kam Grabski's neues 
Auftreten im Kabinett Sikorski. Schon lange war es bekannt 
geworden und geplant, daß eigentlich die polniſche Mark 
die wirkliche doln sche Aan ung nicht ſein könne. Alle Geld⸗ 
ſcheine trugen ja den deutlichen Vermerk, daß ſie nur ein Um⸗ 


Fundament. tung. Den 


Banken wurde plötzlich Hand und Fuß gebunden, 
große Deviſenvorräte wurden in der P. K. K. P. aufgeſpeichert, 
aller Geldverkehr ſtand ſtill und mit ihm auch das wirtſchaft⸗ 
liche Leben des Staates. Die Firmen in Handel und Induſtrie 
konnten plötzlich ihren Verpflichtungen dem Ausland gegenüber 
nicht mehr nachkommen, die laufenden Wechſel verloren an 
Kredit und eine neue Vertrauensloſigkeit bewegte das Aus⸗ 
land, die Polen erſt noch wird deutlicher zu ſpüren bekommen, 
wenn wieder der ſtraffe Zügel des Deviſenverbotes etwas 
gelockert ſein wird. 

Für Herrn Grabski war es eine Frage, die über Sein 


laufs mittel ſeien, bis eine endgültige Feſtlegung der Währung und Nichtſein ſeiner Theorie und über ſein politiſches Daſein 


durch den geſetzgebenden Sejm erfolge. Und dieſe Feſtlegun 
kam. In der sgabe des Zloty, en 

Heer Grabski unternahm verſchiedene ſcharfe Maßnahmen, 
die über Nacht kamen und das ganze Land in Bann legten, 


zu entſcheiden hatte, und deshalb unternahm er auch jeden 
Schritt, um zu ketten, was zu retten war. Daß ſeine Freunde 
ihn auch nicht mehr ſchützten, zeigt deutlich und klar, daß er 
ſich zwiſchen zwei Stühle geſetzt hat. Die Nationaldemo⸗ 


verblüfften, wenn man jo jagen darf. So kam die Devisen. lratie hat ihn allen laſſen, weil er ſie fallen ließ und die Witos⸗ 


verordnung 
Über dieſe vor wird noch 
Har liegt das alles icht, und wo ſich das Gute mit dem 
Schlechten verbindet, das Theoretiſche mit dem Praktiſchen, 
das wird erſt noch unterſucht werden müſſen. 


und zuletzt das Deviſenverbot. leute haben 
ſehr viel zu reden fein. Denn pathie für fie, 


ihn auch angegriffen, trotz ſeiner Sym⸗ 
weil er eben nicht einer von ihren Leuten war. 
Noch deutlich in Erinnerung iſt ſein Schlachtruf, als er 


zur Stützung der polniſchen Mark aufrief und mit raſcher 
Tat die Stützung zu vollziehen vorgab. „Ich habe Mittel genug, 


Eines ſteht feſt: Mit dem Augenblick, da Herr Grabski] die Mark vor der Berliner Dollarflut zu retten“, jo ungefähr 
unausgeſprochen der Offenllichkeit bekannt gab, daß eigentlich ging es durch die Preſſe, und auch dieſer Ruf war nur eine 


der Zloty die wertbeſtündige Währung ſei, daß es gleich. Konzeſſion 
veis man für dieſen Zloty in Polenmark es nicht wahr haben wollen, daß die polniſche Mark 
das legte Ver⸗ſund mit ihr das Wirtſchaftsleben in Polen 
Umlauf geweſene Markſvon Deutſchland abhängig jind. Mit empfindlichen 
wunden und alles ſtürzte ich auf den neuen Zloty, Gefühl reagierte auf jeden Sturz der deutſchen Mark die 


gültig iſt, welchen 


zahle, war auch im Inlan 
trauen auf Die; 
gef 


ür die Rechtsparteien, die 


der ja jedem als wirklicher Wertmeſſer erſchien. Und nun polniſche Mark. Das ſah man überall ein und das zu ver⸗ 


wurde das 


22 der Zlotykurs den weiter in = Höhe ſchnellte und die 
olniſche Mark in grund ſank. Eh 
Die Frage des Wertes des Geldes, das ſich im Umlauf 


berühmte Wort von der „Flucht vor der Mark“ hindern, war der Zweck der Übung, aber es gelang nicht ganz, 
auch in Polen zur Tatſache und erſt dann haben wir erlebt, und jo kam das alles, und alles ſteht auch wieder am alten Fleck. 


Die Finanzpolitik Grabskis war ein Fehlſtreich, und die 
Parteien und Parteichen in Polen erheben ſchon ſeit längerer 
Zeit ſchwerſte Anklagen gegen ihn. Viele gute Gedanken, 


befindet, iſt nicht zu löſen wie eine einfache Aufgabe der in der Hand des geeigneten Mannes natürlich, werden nicht 


Reaeldetrie, jie iſt au 


eine viucholoaiſche Frage, eine Frage, nutzlos geweſen ſein. Grabski iſt es doch ſchließlich geweſen, 


. 


man noch z. B. in Deutſchland immer keine Geſtalt dafür 
finden konnte. Dieſe ſeine Maßnahme hat den Druck auf 
den Deviſenmarkt erleichtert, aber den letzten Sturz 
hat dieſer Druck nicht zu verhindern ver⸗ 
mocht. Der Ztoty, der dem Sparer ein wertbeſtän⸗ 
diger Beſitz fein ſollte, iſt heute ein Spekulations- 
objekt geworden, und die Rotationsmaſchinen werden 
wieder mächtig arbeiten müſſen, um den auf ein Vielfaches 
geſtiegenen Wert auszugleichen. 
Daß plötzlich in der letzten Zeit die Deviſenbörſen ge 
chloſſen werden mußten, entſpringt einem falſchen Gedanken. 
gang. Heute ſchiebt man alles Schlechte auf das Schuldkonto 
der „Spekulation“, ohne dabei den Mut zu finden, einzu- 
ehen, daß ja dieſe Spekulation ſelbſt durch ungenügende 
aßnahmen hervorgerufen worden iſt. Die Spekulation 
wird immer dort einſetzen, wo ſie Gelegenheit dazu 
hat, und eine Sache geſchickter Finanzmaßnahmen iſt es, die 
Spekulation zu regieren, ſich nicht von ihr regieren zu laſſen. 
Heute wird in Warſchau kräftig verhandelt, denn die letzte 
ſtrenge Maßnahme iſt zum 145 en Teil über den Kopf der 
Banken hinweg geſchehen, und die Banken werden eine ſolche 
Maßnahme nicht dulden, da ſie ſchließlich doch die Inſtitute 
ſind, die dem Wirtſchaftsleben mit der Tat einen Weg bauen 
ſollen, da fie die Akkumulatoren ſind, in denen ſich die Finanz⸗ 
kraft des Staates aufſpeichert, welche dann Handel und In⸗ 
duſtrie bewegt. Das geſperrte Telephon nützt nichts, die Welt 
horcht weiter auf. Und das geſperrte Telephon und die in 
Warſchau verhaftete ſchwarze Börſe ſind nicht der Grund 
zum einſtweiligen Halt der polniſchen Mark auf ihrem Ab⸗ 
wärtswege. Die Welt horcht weiter und wartet auf die 
Entſcheidung. Polen jedoch wartet auf den kommenden 
Mann, der die ganze Lage vielleicht verbeſſern, vielleicht 
auch verböſern wird. Einfach wird ſeine Tätigkeit jedenfalls 
nicht ſein. 

5 Pac Grabski aber wird wieder in feine Stille zurück⸗ 
gehen und wird vielleicht noch ab und zu um Rat gefragt 
werden, wenn wirklich kein anderer Ausweg mehr ſein ſollte. 
Vorläufig iſt das Vakuum um ihn mit ſeiner eiſigen Kälte. 
Vorläufig wird erſt noch einmal die polniſche Rechtspreſſe 
im beſonderen alle ihre Mittel verſpritzen, um die Staats⸗ 
finanzen aus ihrer Ohnmacht zu erwecken. Und über die 
Fehler der letzten Zeit wird man die Fahne der Vergeſſenheit 
ſenken, bis dann die Geſchichte ſpäter einmal ihr Urteil für 
alle Zeiten fällt. Viel Freundliches wird man Herrn Grabski 
nicht nachrufen, doch warten wir ab, was man ſeinem Nach⸗ 
folger nachrufen wird. Volk und Land wird in jedem Fall 
die Koſten bezahlen. 


— 


© name 
— 


Miniſterrat. 


Am Montag erſtattete Außenminiſter M. Seyda vor dem 
Miniſterrat von neuem Bericht über die internationale Politik, 
beſonders über die Polen unmittelbar angehenden Fragen. An 
Seydas Referat ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion an. Die 
Diskuſſion endete damit, daß das Referat vom Miniſterrat zur 
Kenntnis genommen wurde. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung hielt Innenminiſter 
Ki erski ein erſchöpfendes Referat über die Aufgaben der 
Innenpolitik des Staates. Er zeichnete das Programm für die 
nächſte Tätigkeit der Regierung hinſichtlich der Umgeſtaltung der 
Verwaltung, der geſetzlichen Regelung der Selbſtverwaltungsange⸗ 
legenheiten und der Feſtlegung der Nichtlinien für die Teuerungs⸗ 
politfk der Regierung. Ferner wurden eine Anzahl von Geſetzes⸗ 
anträgen erledigt. 


Sejmausſchüſſe. 

Der Sejmausſchuß für Haushaltsfragen begann in ſeiner 
Dienstagsſitzung mit der Erörterung des Budgets des 
Kriegsminifteriu ms. Der anweſende Finangminifter 
Linde erklärte, daß der Ausſchuß ſeine Haushaltsarbeiten nicht 
unterbrechen dürfe, während er ſich mit der Finanzlage des Staates 
bekannt mache. Er ſelbſt werde in den nächſten Tagen zu dem 
Budget Stellung nehmen. Abg. Czetwertynski hielt darauf fein 
Referat über den Haushaltsvoranſchlag. Die Generaldebatte wurde 
vertagt. Der Ausſchuß ſoll erſt mit den einzelnen Budget⸗ 
poſitionen bekannt werden. Bei Erörterung der Ein⸗ 
künfte des Kriegsminiſteriums wurde beſchloſſen, vom 
Kriegsminiſterium über eine Reihe von Poſitionen Aufklärungen 
zu verlangen, beſonders bezüglich des Verkaufs von Holzmate⸗ 
rialien. Der Vizeminiſter für Heeresfragen Weigart berichtete 
über die Kontrakte des Kriegsminiſteriums mit ſeinem Organ, 
der „Polska Zbrojna“, wobei der Kriegsminiſter die Rück⸗ 


erſtattung der Druckkoſten in Höhe von 62 Millionen Mark ver⸗ Waru 


langte. Den Hauptbericht in dieſer Angelegenheit gab ein Ver⸗ 
treter der Oberſten Kontrollkammer des Staates. Die Diskuſſion 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Im Sejmausſchuß für Finanzfragen referierte am Dienstag 
Abg. Wierzbicki den Geſetzentwurf über die Vermögens⸗ 
ie 3 7 ge W ee wurde auf Donners⸗ 
ag vertagt, um den eien die Möglichkeit zu geben, ſich hin⸗ 
ſichtlich ihrer Stellungnahme beſonders bezüglich der Festlegung 
des Vermögenswertes zu verſtändigen. Der in der Sitzung an⸗ 


A VDoſener Fageßlatt. >- 


Richtung der Ausdehnung des Poſt⸗ und Telegraphennetzes. Auf] dieſer Gelegenheit erhebliche Einbuße an ihrem 
einigen Gebieten gab er dem gegenwärtigen Verkehrsſyſtem die organis | leiden werden. D. Schriftltg.) 5 


ſatoriſchen Grundlagen. Er organifierte die Poſtſparkaſſe, die 
am 31. März 1919 ihre Tätigkeit begann. (Rach deu ſchem 
Muſter. D. Schriftl.) Nach 
Vorſitzender des Direktionslomitees der Poſtſparkaſſe. 


Ein muſterhafter Beamter. 

Zu Grabskis Abſchied ſchreibt der „Przeglad Poranny“: Die 
Worte, die Miniſter Linde an den ſcheidenden Miniſter Grabski 
gerichtet hat, ſind außerordentlich charakteriſtiſch. Der neue Miniſter 
wollte ſich augenſcheinlich Grabski und den Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums gegenüber, die von der Ernennung Lindes auf den 
heute wichtigſten Regierungspoſten ſicherlich ſtark überraſcht waren, 
rechtfertigen und ſagte deshalb, daß er den Miniſterpoſten über⸗ 
nommen habe, da die Regierung es ihm als Vorſitzenden der 
Poſtſparkaſſe befohlen habe. Zweifellos iſt der Gehorſam eines 
Beamten gegenüber der Regierung etwas ſehr Löbliches, und ein 
ſolcher Beamter kann mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß er 
ſchnell avanciert und daß ſeine Vorgeſetzten eine gute Meinung 
von ihm haben. Aber der Gehorſam gegenüber den Vorgeſetzten 
iſt ein noch zu geringer Vorzug für den Finanzminiſter in einem 
Staate, wo die Sanierung der Finanz⸗ und Valutaverhältniſſe 
ſeit einer Reihe von Jahren der Realiſierung bedarf. Linde weiß 
ſehr wohl davon, da er gegenüber Grabski in weiteren Worten ſeiner 
Anſprache verſpricht, daß ſein Ideal die Durchführung des Pro⸗ 
gramms des zurückgetretenen Miniſters ſein werde. Ein wirklich 
erbauliches Vorbild! Gehorſam gegenüber den Vorgeſetzten, An⸗ 
erkennung für den hervorragenden Vorgänger und eine Beſcheiden⸗ 
heit, des höchſten Lobes wert — das alles in einer Perſon. Wie⸗ 
derum aber muß man ſich fragen, ob alle dieſe Vorzüge für die 
Übernahme des Finanzminiſterpoſtens ausreichen, denn wenn Linde 
vielleicht den früheren Miniſter Grabski an Beſcheidenheit und 
Willfährigkeit übertrifft, kommt er ihm dann dort gleich, wo man 
nicht nur gehorchen und Aufträge erfüllen muß, ſondern zu be⸗ 
fehlen und Verfügungen zu erlaſſen hat? Ganz beſtimmt nicht. 
m hat man alſo Miniſter Grabski zum Rücktritt gezwungen? 


Hi Republik Polen. 


Bevorſtehendes Duell zwiſchen Pilſudski 
und dem Kriegs miniſter. 
Der „Kurjer Poznanski“ erfährt, daß es in den Beziehungen 
wiſchen dem Kriegsminiſter General Szeptyeki und 


dem Rücktritt des Kabinetts wurde er 


— — 


Deutſchtum er⸗ 


Geſetz über akademiſche Staatsſtipendien. 

Das Geſetz über die Staatsſtipendien für die aka⸗ 
demiſche Jugend iſt vom Sejm in zweiter Leſung angenom⸗ 
men worden. Die Höhe der Stipendien iſt entſprechend den 
Schwankungen der Gehälter der Staatsbeamten im Laufe des be- 
treffenden Stipendiumjahres einer Erhöhung oder Herabſetzung. 
unterworfen. Die Stipendien werden immer auf ein Jahr ge⸗ 
währt. Dabei haben die bisherigen Stipendare das Erſtrecht auf 
Stipendien im nächſten Jahre. Die Stipendien werden aus Fonds 
gezahlt, die ſich aus Staatsgeldern, beſonderen Studentengebühren, 
Stipendienbeihilfen von Selbſtverwaltungskörperſchaften, Stiftun⸗ 
gen gemeinnütziger Inſtitutionen und von Privatperſonen und aus 
zurückerſtatteten Stipendien zuſammenſetzen. Die in Raten zur 
Auszahlung gelangenden Stipendien ſind bis zu zwanzig 
34 vom Tage der Auszahlung der letzten Stipendialrate 
rückzahlbar. Der Stipendar iſt verpflichtet, keiner Verdienſt⸗ 
tätigkeit nachzugehen, die ſeine Hauptbeſchäftigung bildet. Dem⸗ 
entſprechend wird die Höhe der Stipendien feſtgeſetzt. Als eine der 
Vorbedingungen zur Erteilung des Stipendiums gilt ein „makel⸗ 
loſer bürgerlicher Charakter“ des Kandidaten. 


„Gasſchutz“. 

Die im April gegründete Abteilung des Bürgerkomitees für 
Gasſchutz in Bilgoraj überwies dem Hauptkomitee in Warſchau 
um Bau eines Prüfungsinſtituts für chemiſche Kriegswaffen 
7993000 Mk. Das polniſche Militärblatt „Polska Zbrojna“ ber 
zeichnet dies Verhalten als vorbildlich für ganz Polen. 


Erleichterungen beim Beſuch von lettiſchen Bädern. 
Nach der polniſchen Telegraphenagentur hat das Außenminiſterium 
von der Konſulatsabteilung der lettiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Warſchau die Mitteilung erhalten, daß Perſonen, die ſich 
in Bäder und Sanatorien in Lettland zur Kur begeben, gewiſſ⸗ 
Viſenerleichterungen genießen. 


Die polniſch⸗türkiſchen Verhandlungen, 
die ſeit einem Monat in Lauſanne geführt werden ſollen demnächſt 
im Abſchluß eines Freundſchaftspaktes, eines Handels⸗ 
vertrages und eines Konſularabkommens ihr Ende 
finden. Der Handelsvertrag ſichert Polen große Erleichterungen bei 
der Ausfuhr nach dem Orient. ; 


Aus ver polnischen preſſe. Ser 


> 


weſende neue Finanzminiſter Linde antwortete auf eine Anfrage ikfudski wegen eines perſönlichen Zwiſchenfalls zu einer f 2 Mad 5 
Fan Diaman d, daß er in den nächſten Tagen feinen Spannung gekommen ſei. Maul; Szepthcki hat dem Marfhall} . Eine Kritik der eat 188 polnischen. Außenpolitik 8 
andpunkt zu allen im Sejm befindlichen Fin anzſteuer⸗ liefert der „Kurjer Polski“ in ſeiner Nr. 175 unter dem Titel: 


entwürfen auseinanderſetzen werde. Die Erklärung des Mi⸗ 
niſters wurde vom Ausſchuß zur Kenntnis genommen. 


In der gemeinſamen Sitzung der Sejmausſchüſſe für Ver⸗ 
waltungs⸗ und für Landwirtſchaftsfragen wurde in zweiter Leſung 
der Geſetzentwurf über den Tätigkeitsbereich des 
Agrarreformminiſteriums und die Organiſation 
der Landämter und Landlommiffionen ange 
nommen. 4 


der Abſchied Grabskis. 


Pitſudski in den Perſonen des Generals Staniskaw Haller und 
des Generals Fe ſeine Sekundanten geſchickt. 
Marſchall Pitſudski hat ſeinerſeits den Oberſten Wieniawa-Diugo- 
ſzewski und den Major Pryſtor gebeten, Sekundanten zu fein. Die 
Urſache des Konfliktes zwiſchen General Szeptycki und Marſchall 
Pitſudski iſt eine Kritik des neuen Geſetzes über die Organiſation 
des Generalinſpektorats des Heeres von ſeiten Pilludstis. 


Der dritte Orden „Virtuti militari“. 


Das Perſonalblatt des Kriegsminiſteriums macht bekannt, daß 
der Staatspräſident dem rumäniſchen König das Großkreuz 
des Virtuti militari Nr. 3 verliehen hat. 


„Ein trauriger Rekord“. Es heißt in dieſem Artikel u. a. folgender⸗ 
maßen: „Die Meinung des Landes iſt durch die Ereigniſſe, von 
denen wir ſprechen (dem Konflikt mit der Tſchechoflowakei), aufs 
tiefſte erſchüttert worden und ſtellt ſich mit lebhafter Unruhe die 
Frage, wo wir landen werden, wenn das ungeſchickte Ma⸗ 
növrieren am Ruder der polniſchen Auslands. 
politik noch etwas länger dauert. Gegenſtand von Befürch⸗ 
tungen iſt nicht ſoviel die Kursrichtung, als die ſchon heute dem 
Auge jedes Laien ſichtbare Unerfahrenheit und Leicht⸗ 
ſinnigkeit des Piloten. Das kam ſogleich in dem völligen 
Mangel an Überlegung und an Verſtändnis für die W 
unſerer ausländiſchen Intereſſen und Verbindungen im Expose 


er Am 8 9 5 er Verabſchiedung des urückgetretenen Loyalität der wolhyniſchen Deutſchen. des neuen Miniſters im Senatsausſchuß zum Ausdruck. Die 
en Ka 7 5 3 t. und 55 Se Bar 1 m Auf Initiative des Generalfuperintendenten Paſtor Burſche, dortige Beſtimmung unſeres Verhältniſſes zum heutigen Rußland 
miſter⸗ ſtatt. In ſeiner Abſchiedsrede ſcheidende] der die evangeliſchen Kirchen in Wolhynien viſitierte, fand in kann man nicht anders nennen als ein Desintereſſement, das von 


Miniſter die Bemühungen der Leiter der einzelnen Abteilungen des 
Miniſteriums während ſeiner Amtszeit und die ſchwierigen Be⸗ 


komme, der eine ſo große Tat wie die Organiſierung der Poſtſpar⸗ 
zaſſe hinter ſich babe. e der Zalliper 
Der neue Miniſter Linde betonte in 


es 

mit Leichtigkeit werde ſchreiten 
u überwinden. Er beabſichtigt, au 
jr ſtützen, den Gofbmeftie nich enges en. 
der Durchführung dieſer Grund⸗ 


Ul 


eigte auch lebhaftes Intereſſe 
19 wurde 


Fuck eine Verſammlung von Delegierten der deutſchen Koloniſten 
ſtatt. Bei der Verſammlung waren der wolhyniſche Wojewode 


der deutſch⸗evangeliſchen Koloniſten aller Dörfer Wolhyniens, 
deren Zahl 75 000 erreicht, verſichern nach Anhörung von Reden 
des Herrn Wojewoden von Wolhynien, ſowie anderer Vertreter 
der höheren Behörden in Wolhynien dem Herrn Wojewoden, ihre 

mene Loyalität gegenüber dem polniſchen Staate, als 


deſſen rechtmäßige Bürger ſie ſich er und geloben ihm Treue | gehört 


und Hingebung und bitten den Herrn Wojewoden, daß er ihnen 
ferner Geneigtheit zeigen möge und auf die untergeordneten 
Organe einwirken möge, damit auch gegenüber den evangeliſchen 
Deutſchen in Wolhynien die Grundſätze unſerer Verfaſſung ange⸗ 
wandt werden, die ganz und gar den Geift 

Gleichberechtigung atmet.“ (Ob die wolhyniſchen Deutſchen von 
ſolch einer Demütigung einen Vorteil haben r iſt zweifelhaft. 
Wie kann man enen Wojewoden bitten, die Rechtsgrundſä 
Das iſt doch ſeine Pflicht. 
erweckt Bedenken, daß Generalſuperintendent 


der Toleranz und 


der abgegriffenen Phraſe von der Friedfertigkeit unſerer Politik 
verdeckt wurde, ein Desintereſſement für die Zeit der Dauer des 


erw Bewußtſein der polniſchen Allgemeinheit der Aufenthalt 
des rumäniſchen Königspaares in Polen einen ſprechenden Beweis 
liefert, faſt in einen leeren Raum kommt, wenn unſer Verhältnis 
zu Rußland sub specie einer ungewiſſen Zukunft gefaßt wird, 
die in Wirklichkeit einer nie zurückkehrenden Vergangenheit zan⸗ 


Unmittelbar vor der erſten öffentlichen Auslaſſung des neuen 
Miniſters ereignete ſich etwas, was auf die politiſchen Me⸗ 
thoden des neuen Kurſes ein grelles Licht warf. Sehda 
ſandte bei der Übernahme feiner Amtsgeſchäfte u. a. an Miniſter 
Beneſch ein Begrüßungstelegramm, das in ungewöhnlich herzlichem 
Tone gehalten war, das er aber nicht zuſammen mit den anderen 
Akten dieſer Art amtlich veröffentlichte. Dies Verfahren war ebenſo 


tze] naiv wie bezeichnend. Es war naib, weil die Depeſche natürlich 


in Prag veröffentlicht wurde und ſogleich nach Polen ihren Rück⸗ 
weg fand, bezeichnend, weil es zeigte, daß Seyda die Frage 


der Annäherung zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei kräftig 
vorwärtsbringen, zugleich aber ſich dem durchſchnittlichen Niveau 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(10. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Fe Zimmer war ein nicht allzu hoher aber ganz 
behaglich eingerichteter Raum, der freilich gegen die in Clanitz 
herrſchende Eleganz erheblich abſtach. An den mit einer hell⸗ 
grünen gemuſterten Tapete bezogenen Wänden hingen Hirſch⸗ 
geweihe, Damſchaufeln, Keilergewehre und Rehkronen, 
nichts ſonderlich Kapitales, aber im allgemeinen guter Durch⸗ 
ſchnitt, der ſich ſehen laſſen konnte. Die beiden Fenſter gingen 
nach dem Hofe hinaus, ſo daß Haſſo von ſeinem Schreib⸗ 
tiſch aus alles bequem I konnte. Die Einrichtung 
war ſchlicht und einfach, im Geſchmack der achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts: hellgebeizte, mit grünem Rips 
beſpannte Eichenmöbel, zu denen der Gewehrſchrank und 
der Kronleuchter gut paßten. Leiſe tickte der Regulator, nur 
durch das weitgeöffnete, ſchmiedeeiſerne Hoftor ſchwankten 
ſchwerbeladene Erntewagen. 6 

Redern ſchob die herumliegenden Abrechnungen und 
Wirtſchaftsbücher beiſeite und holte aus dem Wandſchränkchen 
eine Kiſte mit Zigarren: 
bitte bedienen Sie ſich, Herr Oberförſter, und dann erzählen 


Umſtändlich ſchenkte Haſſo die Gläſer voll: „Pröſtchen!“ 


„So, hier iſt etwas Rauchbares, 


„Na ja, das gebe ich zu, nun, Tag und Nacht werden 
Sie auch nicht auf den Beinen ſein, und die Kerls ſind jetzt 
unglaublich unverſchämt geworden. Seitdem die Leute faſt 
fünf Jahre lang Schußwaffen geführt haben, liegt ihnen die 
Wilddieberei gewiſſermaßen im Blut, und durch die Revo⸗ 
lution mit ihren Folgeerſcheinungen ſind alle Rechtsbegriffe 
über mein und dein no 3 verſchoben worden. Haben 
Sie denn einen beſtimmten Verdacht?“ 

Der Oberförſter zog einen ziemlich unſauberen zer⸗ 
knitterten Briefumſchlag aus der Taſche und entnahm ihm 
ein halbes, mit fteifen, ungelenken Schriftzügen beſchriebenes 
Oktavblatt. „Einen Verdacht? — Nein, — aber doch we⸗ 
e eine Spur, da, dieſen anonymen Brief habe ich 
ge 
er Redern den Brief hin. 

Haſſo betrachtete das Kuvert. „Hm, Poſtſtempel Lei⸗ 
ningen am 11. 8. 1919, — ganz billiges liniertes Papier, 
wie man es in jedem Buchbinderladen bekommt.“ 

„Ja, Bütten pflegen dieſe Herrſchaften für gewöhnlich 
nicht zu führen!“ 

Der junge Majoratsherr überhörte den ſpöttiſchen Ein⸗ 
wurf und las halblaut den Inhalt des ſeltſamen Schreibens: 


gefallen iſt, werden in letzter Zeit im Wildpark Oberheide 


heimlich Damhirſche und Wildschweine abgeſchoſſen. Durch 


tern mit der Nachmittagspoſt bekommen,“ damit reichte 


iſt?“ l 1 

Schwerlich, denn dann würde er ſich ſagen, daß er durch 
den Verkauf von Wild ſchon in einem Vierteljahr mehr ver⸗ 
dienen kann, als ſeine Forderung beträgt, und außerdem 
— ſolche Halunken halten zuſammen wie Dreck und Spucke. 
die vermaſſeln ſich gegenſeitig nicht jo leicht.“ 

Redern überlegte: „Am Ende iſt der Wilderer irgendein 
Fabrikarbeiter aus Leiningen, der einem Arbeitsloſen gegen⸗ 
über einmal eine unvorſichtige Außerung getan hat?“ 

„Das glaube ich kaum,“ der Oberförſter ſchüttelte den 
Kopf: „Wir haben es in dieſem Falle überhaupt mit einer 
beſonderen Spezies zu tun, ein gewöhnlicher Wilddieb würde 
doch ſchwerlich nur den Kopf mit der Trophäe loslöſen und 
das Wildbret einfach liegen laſſen. Es iſt mir bloß ein Rätſel, 
wie der Kerl ſeine Beute ungeſehen fortbringt.“ 5 

Haſſo blickte überraſcht auf. i 
als eigenartig — aljo ein Wilderer aus Paſſion — hm — 
dadurch kompliziert ſich die Geſchichte noch mehr. Iſt denn 
ſchon viel abgeſchoſſen worden?“ 

„Bisher nur zwei Keiler, allerdings die ſtärkſten des 
ganzen Wildparkes, aber wenn die Schaufler erſt fertiggefegt 


Sie mir mal, wo Sie der Schuh drückt. . „Sehr geehrter Herr Oberförſter! haben, fürchte ich, daß wir uns auf etwas gefaßt machen 
Der Diener trat ein und ſtellte den Wein auf den Tiſch. Wie Ihnen und Ihren Beamten wohl auch ſchon auf- können N Sauer paffte wütend vor fi 9 hin: „Die ganze, 
verfluchte Geſchichte kann mir meine Stellung koſten, zehn 


„Das iſt allerdings mehr 


dingungen hervor, unter denen die Arbeit an der Grundlegung der f ; 4 455 ; ug 
Sanierung hahe vor ſich üſſen. ee ee NER EURER en: Softeroe in skuhlanh.« Der Diinifber.  leaie. 59.0 
Oe 0 8 mn ums . wurde folg efolu Sefer keine Rechenſchaft darüber ab, daß das Bün bent 
Fuer Wen n * auf feinen Poſten ein Mann angenommen: „Die in Fuck verſammelten 400 Delegierten[Polens mit Rumänien, von deſſen tiefer Verwurzelung im 


—S: » IPB 


Proſt, Herr v. Redern!“ Sauer trank in kleinen Schlucken he h bis zwölf Stunden machen meine Beamten und ich täglich 
g und blies bann ein paar kunſtvolle Rauchringe: einen Zufall habe ich den Namen des Täters erfahren] Dienſt, aber einmal muß der Menſch doch auch ſchlafen, und 
„Tia, das ift eine ganz vertrackte Geſchichte, bei mir wird] und wäre bereit, Ihnen zu nennen, wenn Sie 5 0 5 . gerade dann paſſiert jo eine verdammte Schweinerei, noch 


Sr. Durchlaucht des Fürſten Sayn⸗Iſenſtein vollkommen 
Verſchwiegenheit zuſichern und ſich bereit erklären, mir 
die Summe don tauſend Mark zu zahlen. Sollten Sie 
geneigt ſein, auf meinen Vorſchlag einzugehen, dann bitte 
ich Sie, im „Leininger Tageblatt“ eine Anzeige folgenden 
Inhalts aufzugeben: Erwarte Dich morgen. Karl.“ Ich 
würde michhier auf 


nämlich in der letzten Zeit gewildert!“ . 

„Ach nee — offen geſagt, ich habe mich ſchon manchmal 
gewundert, daß Sie bisher von ſolchen unliebſamen Beſuchern 
verſchont blieben, denn bei der Nahrungsmittelnot und 
der Fleiſchknappheit iſt doch der Feld⸗ und Wilddiebſtahl 
an der Tagesordnung.“ i 

„Allerdings, Sie müſſen aber auch bedenken, daß unſer 
nur tauſend Hektar großer Wildpark eingezäunt iſt, da er⸗ 
5 ſchwert den Lumpen ihr Geſchäft immerhin ganz erheblich, 
und dann find wir jünf Beamte: ich. die beiden Revierjörſter 


dazu an der Fütterung, keine zweihundert Schritte von der 
Landſtraße entfernt!“ 5 
„Ja, das iſt allerdings mehr als ärgerlich.“ 
drückte den Reſt ſeiner Zigarre im Aſchenbecher. 
„Da kann ich Ihnen nur den einen guten Rat geben, 
auf den Vorſchlag des Unbekannten einzugehen, beſſer ein 
einmaliges Opfer, als dieſe fortwährenden Diebereien.“ 


Redern zer⸗ 


einen Tag ſpäter bei Ihnen in der 

Oberförſterei zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags einfinden. 
ll 

Hochachtungsvol — | 


N 


der Meinung, die in dieſer Hinſicht im Lande herrſcht, anpafien | Seſſion des 
Er wollte Herrn Beneſch im ſtillen die Hand drücken, zu im 
Daher der Völkerbundsrat dieſe Frage zur Begutachtung 


wollte. 
Hauſe aber die Rolle des „brüllenden Löwen“ ſpielen. 
nach der herzlichen Depeſche die ſcharfe Erklärung in der Jawor⸗ 
zyna⸗Frage im zweiten Expoſs, die in der Sache ſelbſt berechtigt 
bar, aber gerade auf dem Hintergrund jener Herzlichkeit doppelt 
verwundete.“ 
Im folgenden äußert der Leitartikler des „Kurjer Polski“ 
die Meinung, daß die von Beneſch veranlaßte Erklärung im 
„Czeskie Stowo“ auch nicht gerade ein Meiſterſtück der Diplomatie 
war. „Aber Seyda beging noch einen zweiten Fehler. Er be⸗ 
ſcheinigte öffentlich das Beſtehen eines diplomatiſchen Konfliktes 
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei, indem er der Preſſe 
offiziell mitteilte, daß er nach Prag eine Verbalnote in der 
Angelegenheit des unglücklichen Arkikels geſandt habe. Von der 
feierlichen Ankündigung der Annäherung an die Tſchecho⸗ 
ſlowakei im erſten Expoſs, die unſere großen Verbündeten 
ne ten“, im Laufe einiger Wochen zum offenen Konflikt mit 
ar au Tüsren, das ift wirklich die Höchſtleiſtung der Diplomaten» 
e iſt überhaupt keine Führung der Außenpolitik, wenn 
ficht Seyda in kurzer Zeit ganz wo anders landet als er beab⸗ 
. „Es find die heftigen Bewegungen einer Wetterfahne auf 
dem Dache, die dabei noch entſetzlich knattert. Dieſes Knattern 
und ſich Drehen im Winde iſt überhaupt ein charakteriſtiſcher Zug 
des neuen Kurſes. Der alte geſunde Grundiak: fortiter in modo 
suaviter in re ift in der diplomatiſchen Praxis der gegenwärtigen 
Regierung ins Gegenteil gekehrt worden: Lärm, Worte und 
Drohungen hören wir viel, wirkliche Vorwärtsbewegungen ſind nicht 
zu ſehen. In keiner Frage. Was für einen Zweck hatte es, den 
Völkerbund der Parteilichteit zu bezichtigen, in dem Augen⸗ 
blick, da die wirtſchaftliche Bedeutung Oberſchleſiens für Polen, 
für feine Handels⸗ und Zahlungsbilanz jedem Kinde bekannt iſt. 
Welche Erfolge hatte die Art der Führung unſeres Prozeſſes mit 
Danzig, in dem das Recht To offenbar. auf unſerer Seite iſt. 
Selbſt Herr Seyda hat im Sejmausſchuß erklärt, daß es zur Zeit 
der uns feindlichen Propaganda gelungen iſt, den Beherrſchern der 
Auslandsmärkte einzureden, daß Polen auf Danzig marſchieren 
will, was den Zerfall unſerer Valuta beſchleunigte. Die Meinung 
im Lande, die ziemlich tief in die Reihen der älteren politiſchen 
Freunde unſeres Außenminiſters hineinreicht, fängt ſchon an, der 
unüberlegten Sprünge, die den politiſchen Zauber des Staates im 
{al Auslande ſchwächen und die Begriffsverwirrung im Hauſe ver⸗ 
ON ſtärken, überdrüſſig zu werden. Sie fühlt, daß dies zur Feſtigung 
der Bündniſſe, auf die unſer außenpolitiſches Syſtem ſich ſtützt, 
ganz nicht das richtige Mittel iſt. Im Gegenteil. In 
ber internationalen Politik ift es vom Übel, vor der Bundeslade 
zu tanzen.“ 


Ueber den tſchechiſchen Angriff gegen Seyda. 


ſchreibt der „Dziennik Poznanski“ in feiner Mittwochnummer u. a.: 
„Der Artikel des „Czeskie Stowo“ iſt ſchlecht und recht ein Beweis 
dafür, daß in Tſchechien Faktoren herrſchen, die Polen und Frank⸗ 
reich gegenüber feindlich geſinnt ſind, mit Deutſchland kokettieren, 
ſich mit den Sowjets verbinden, alſo denſelben Einflüſſen unter⸗ 
worfen find, denen im Grunde genommen auch bei uns die radi⸗ 
Selen Linksmänner unterliegen. Wenn dieſe innere Lage in 
ö Eſchechien entſprechend verſtanden und beurteilt wird, dann muß 
N die Politik der Staaten, die auf dem Boden der Entente ſtehen, 
gegenüber Tſchechien eine radikale Anderung erfahren. Die Er⸗ 


AT 


eigniſſe, die den Aufenthalt des Marſchalls Joch in Prag beglei⸗ 
teten, die Schwierigkeiten bei der e des Verbandes 
der Staaten Mitteleuropas im Sinne der franzöſiſchen Politik, das 
Vorgehen des Organs des Minifterpräfidenten Beneſch gegen 
die Politik unſerer neuen a Na Frankreich und uns die 

ert und die wirklichen Ziele 


8 N 


| 0 
ee! i 
Klräßte ie e m Ehre 
N (Bejonders intereſſant 
Politik iſt es, daß der „Dziennik“ ſich geradezu lt Fr 
reichs auffpielt und den Tſchechen borwirft, daß fie Marſcha 
nicht gebührend empfangen haben. Man ſieht, wie weit die Unter⸗ 
würfigkeit gegenüber dem „Bundesgenoſſen“ getrieben wird. Die 
Schriftlig.) 5 
„Dziennik Pozuanski“ und Deutſchtumsbund. 
Im „Dziennik“ vom 1. Juli (Nr. 146) verbreitet ſich Herr 
K. K. . ski über „die Tätigkeit des Deutſchtums⸗ 
ee s“ und macht dabei folgendes wertvolle Geſtändnis: 
„Im inneren Leben ſtrebt der „Deutſchtumsbund“ darnach, 
das deutſche Element vom polniſchen Milieu völlig abzuſondern 5 
in wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung unabhängig zu 
machen, kurzum, er ſtrebt darnach, die Affimilierung der deutſchen 
mit der kernpolniſchen Bevölkerung um jeden Preis zu hindern. 
Soweit iſt alles in Ordnung. Denn obwohl die nachdrücklich 
Stärkung des Gefühls der Beſonderheit bei einem beſtimmten 
Teile der Bevölkerung keineswegs dazu beiträgt, daß das innere 
Gefüge gefeſtigt wird und infolgedeſſen unerwünſcht iſt, 
wiverſpricht fie doch nicht zugleich den geltenden Rechtsvorſchriften. 
Die Verfaſſung gewährt in Art. 109 allen polniſchen Bürgern 
das Recht, ihre Nationalität zu wahren und ihre che und 
ie pflegen.“ 
weit iſt, wie zugeben muß, alles in Ordnung. Jedoch 
hat nach ihm der Deutſchtumsbund auch noch eine a Tätigkeit, 
die ſich, wie er behauptet, mit den Intereſſen des polniſchen Staates 
nicht verträgt, da der Deutſchtumsbund ſich gegen gewiſſe 
g Beſtimmungen des Berjailler Vertrages wendet. 
ja „Man muß zugeben,“ ſchreibt der Verfaſſer, „daß hier keine Zeit 
verloren wurde. Schon im Auguſt 1921, unmittelbar nach der 
8 Konſtituierung des Hauptvorſtandes de? „Deutſchtumsbundes“, 
5 ging man daran, eine tönende Klage an den Völkerbund 
auszuarbeiten, die am 12. November desſelben Jahres eingereicht 
wurde. = dieſer Klage wurde gegen die polnische Regierung eine 
6 Nie Reihe der verſchiedenartigſten Vorwürfe erhoben, wobei ſich 
91 die Verfaſſer erlaubten, unter der Adreſſe der Regierung verletzende 
Ausdrücke zu gebrauchen, die in Auslaſſungen an den Völkerbund 
1 unzuläſſig waren und überdies als Beleidigung der Regierung 
ſeitens im polniſchen Gebiete wohnender Personen Stra nah⸗ 
men unterlagen. Wenn der Völkerbundsrat nicht darauf ö 
dann hätte unſere Regierung auf das Energiſchſte darauf reagieren 
und die Schuldigen zur rafrechtlichen Verant⸗ 
wortung ziehen müſſen. Leider iſt dies nicht geſchehen. Wohl 
bat der damalige Völkerbundsvertreter Polens in feiner erſten 
Antwort auf die erwähnte Beſchwerde vom 24. Januar 1922 gleich 
N er Beginn jenen verletzenden Ton hervorgehoben, aber zugleich 
inzugefügt, daß die volniſche Regierung, da fie vorerſt den tat⸗ 
ſächlichen Stand der Dinge auftlären wolle, die Frage vorläufig 
beiſeite gelegt. Schließlich wurde die Beleidigung vergeſſen, und die 
Schuldigen entgingen der gerechten Strafe. 
Nach K. hatte die Beſchwerde des Deutſchtumsbundes weniger 
den Schutz der Rechte der deutſchen Minderheit zum Zweck als die 
Erzeugung einer für Polen ungünftinen Mei- 
gung beim Völkerbunde. Sämtliche deutſchen Klagen 
3 ven, jo meint K., das Reſultat einer von vornherein ausge⸗ 


1 1 


achten, gegen Palen gerichleten Propaganda auf internationalem 


ide Frage ben für Polen arößte B beſonders aber 
die Beienrten. Die erſtez grade wird bald in Genf auf ber 
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Haag in der Sitzung des 
überwieſen hat. 
So hat die polniſche Regierung außer den 
Schwierigkeiten dem Deutſchtumsbund auch das 
ſie durch ihn in endloſe internationale 

Nachteil ihres Anſehens und unter offenbarer Vergewaltigung der 
geltenden Vertragsvorſchriften hineingezogen worden iſt.“ 
(Von den Anſichten des Herrn K. iſt vor allem bedeutſam, 


u verdanken, daß 


er zugibt, daß in der inneren Tätigkeit des Deutſchltumsbundes reich habe 


Völkerbundsrates erörtert werden, die zweite demnächſt] gebiet: 
ſtändigen Schiedsgerichtshofes, dem] die deutſche Regierung die Einſtellung des 


onflikte zum 


Zahlreiche Leute hätten ihm erklärt, daß, ſelbſt wenn 
paſſiven Widerſtandes 
fordern würde, ſie dieſem Befehl nicht folgen würden, wenn ſie 


fortwährenden inneren) nicht überzeugt ſeien, daß die Franzoſen die gegenwärtigen Me⸗ 


thoden aufgäben. Collins iſt der Anſicht, daß, wenn das fran⸗ 
zöſiſche Ziel die Sicherheit ſei, ſie dieſe auf einem falſchen Wege 
zu erreichen ſuchten; denn ſie ſchüfen einen Geiſt der Rache, ein 


daß Gefühl erlittenen Unrechts, die jahrelang anhalten würden. Frank⸗ 


zweifellos guten Grund, Deutſchland zu fürchten; aber 


„alles in Ordnung“ iſt. Auch die Beſchwerden beim Völker⸗ Sicherheit könne nicht erkauft werden, indem Rechte und Frei⸗ 


bund ſind, wie man wohl ſagen kann, völlig „in der Ordnung“, 
wofür der beſte Beweis iſt, daß der Völkerbund zum Teil noch heute 
dieſe Fragen behandelt. D. Schriftltg. 


Schriftliche Antwort Frankreichs 
an England. 

Während die geſamte Preſſe noch die Frage erörtert, ob vom 
Quai d'Orſay eine ſchriftliche Antwort nach London geſchickt 


werden wird oder nicht, iſt dieſe Antwort, wie die Eingeweihten 
wiſſen, in Wirklichkeit ſchon abgegangen. Ein Mitarbeiter 


heiten eines Volkes mit Füßen getreten werden. 


könnten keine Reparationszahlungen 


Solange die 
Regierung die gegenwärtigen Methoden verfolge, 
eingeleitet werden. Die 
gegenwärtige Politik werde zum wirtſchaftlichen Chaos führen. 


Der Eiſenbahnunfall in Duisburg 
noch unaufgeklärt. 

Über den Eiſenbahnvorfall bei Duisburg liegen bisher klare 
Meldungen noch von keiner Seite vor. Auch „Agence Havas 
ergeht ſich in ihren Meldungen in Widerſprüchen. Einmal ſpricht 
ſie von der Exploſion in Gasbehältern, dann wieder von Bomben⸗ 
exploſionen. Man ſieht daraus, daß der Sachverhalt noch keines⸗ 


franzöſiſche 


der „Ere Nouvelle”, der gute perſönliche Beziehungen zu maß⸗ wegs unbedingt feſtſteht und daß es daher durchaus voreilig iſt, 


gebenden Stellen hat, teilt aus dem Inhalt folgendes mit: Die von einem deutſchen x 
Antwort ift in ſehr verſöhnlicher Form gehalten, vertritt aber im brechen und nicht von einem Unfall 


Anſchlag oder überhaupt von einem Ver» 
zu ſprechen, der ja auch ſicher 


weſentlichen den bekannten Standpunkt Poincarés, „keine Ver⸗ möglich wäre. 


handlungen mit Deutſchland vor Einſtellung des Widerſtandes und 
Ränmung des Ruhrgebiets nur nach Maßgabe der Zahlungen“. 
Ein neuer Standpunkt wird in der Frage der interalliierten 
Schulden eingenommen, in dem Poincaré ſich zu Verhandlungen 
mit den Alliierten über die Schuldenfrage bereit erklärt, jedoch 


nur, wenn Deutſchland von dieſen Verhandlungen ausgeſchloſſen en 
Im übrigen tritt Frankreich für eine franzöſiſch-engliſche das (ee 
Konferenz ein, die von Experten vorbereitet werde und dann in herum iſt 


wird. 


der Form einer Zuſammenkunft Baldwins mit Poincaré vor ſich 
gehen ſoll. 


Srankreichs wachſende Jſolferung. 


„Belgien wurde “anderer Meinung“. 
Das mühſam geflickte belgiſche Miniſterium Theunis ver⸗ 
anlaßte die Pariſer Blätter zu beſorgten Betrachtungen. „Petit 


Journal“ fragt: „Rt man ſicher, daß Theunis in den aus⸗ perbrecheriſche Deutſche begangen 
wärligen Angelegenheiten wieder dasſelbe Programm vertreten 8 ar Suldalen. 


wird wie vor der Kriſe?“ Deutlicher ſchreißzt „Gre Nouvelle“: 
„Nach dem, was in Brüſſel vorgegangen iſt, dürfen wir nur auf 


uns zählen. Zwiſchen dem 11. Januar und dem 28. Juni hat ein Telegramm im Namen 


Ereignis viel geändert, unſer einziger Alliierter wurde anderer 

Meinung. Auch „Journal“ meint: „Das Schickſal der belgi⸗ 

ſchen Regierung hängt mehr und mehr von den Gruppen ab, die 

ſich offen auf die germaniſche Ziviliſation berufen. Dieſe Forde⸗ 

rungen ſind nur ein Vorſpiel für den politiſchen Bruch.“ Ka 
Italieniſche Stimmen gegen Poincars. 

daß Poincaré keinen 


für die 


Be 

reich. Infolge der neuen Erhöhung des franzöſiſchen Luftflotten⸗ 
etats wird Kapitän Evans den Luftſchiffahrtsminiſter im 
Unterhaus fragen, ob er die vorige Woche angekündigte Ver⸗ 
ſtärkung der engliſchen Luftflotte in Anbetracht der Lage als ge⸗ 
nügend erachte. „Daily Expreß“ berichtet, amtliche engliſche Per⸗ 
ſönlichkeiten hätten erklärt, Frankreich ſei vollkommen berechtigt, 
ſeine Luftſtreitkräfte für Verteidigungszwecke (gegen Deutſchland? 
D. Schriftl.) zu vergrößern, aber es ſei unverſtändlich, warum es 
die Bildung eines großen Seeluftdienſtes unternehme. 


Ein polniſcher Staatsangehörige 
von den Belgiern erſchoſſen. 


In Buer haben infolge der Straßenſperre bereits zwei weitere 
Perſonen das Leben verloren. Wie die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ melden, wurde der polniſche Staatsangehörige Beſtak 
Montag kurz nach 8 Uhr abends von einem belgiſchen Soldaten 
durch Herzſchuß getötet. Das zweite Opfer namens Preußlieb 
wurde kurz nach 8 Uhr von einer Patrouille bemerkt und bis in 
das Dal deſchoß verfolgt. Preußlieb flüchtete auf das Dach und 
rer! in feiner Verzweiflung ab; er erlag feinen Verletzungen 

riß uf. Der Bergmann Pottrof wurde durch Beinſchuß 
ſchwer verletzt. Ferner wurde eine Reihe von Bürgern wegen 
kurzer Überſchreitung der Sperrfriſt verhaftet. In Gladbeck 
drei Deutſche erſchoſſen, in Colen zwei deutſche Bergarbeiter. 


die Leiden der Rußhrbevölkerung. 


Es war ein Irrtum. 

„Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Donnerstag wurde vor dem Kriegs⸗ 
gericht in Werden die Anklage gegen den franzöſiſchen Soldaten 
verhandelt, der ſeinen Kameraden Schmidt ſeinerzeit im Gebäude 
des Eſſener Hauptbahnhofs erſchoſſen hat. Wegen dieſer Tat 
hatten die Franzoſen der Stadt Eſſen eine hohe Geldbuße auf- 
erlegt, zwei Deutſche wurden nachts erſchoſſen und eine Anzahl 
von Einwohnern ſchwer gemißhandelt, weil zunächſt ohne jeden 
Beweisgru 
weſen. Dor F 


zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


Unſchuldig hingemordet. 


ein Wett. 


nd behauptet wurde, der Tüter ſei ein Deutſcher ges Pariſien“ iſt 
Soldat wurde wegen fahrläſſiger Tötung |naliften Unterredungen. Von Marſeille aus will ſich Maſaryk nach 


Man wird daher gut tun, die weitere Aufklärung des Falls 
un, was die Franzoſen und Belgier leider nicht getan 
ind ſofort gegen die unter allen Umſtänden un⸗ 
de Pepöllerung von Duisburg mit den ſchärfſten Sanktionen 
ennen und haben ſogar jetzt das gange beſetzte Gebiet von 
and aßgeſchnürt. Die angekündigten Maßnahmen haben 
ernacht von Sonntag zu Montag eingeſetzt und beſonders 
biet um Dortmund herum, ſowie um Frankfurt a. M. 
völlig von dem unbeſetzten Deutſchland abgetrennt 
worden. Ganz beſonders empfindlich macht ſich dies für die große 
Handelsstadt Frankfurt a. M. bemerkbar, wo faſt ein Drittel der 
Angeſtellten in den von den Franzvyſen beſetzten und jetzt von 
Frankfurt a. M. abgeſchnürten Vororten wohnen. 
Poincarés heuchleriſche Entrüftung. 

Havas meldet aus Brüſſel, Poincars habe an die belgiſche 

Regierung folgendes Telegramm gerichtet: „Ich habe mit Ent⸗ 


ü v i cheußlichen Attentat gehört, das 
rüftung und Schmerz von einem ſ 905 0 ee i 

Ich bitte . —9 28 
geſuchten Familien der Dolmetſcher der tiefen Sympathie der 
franzöſiſchen Regierung ſicher zu ſein.“ Theunis dankte auf dieſes 
der belgiſchen Regierung. 

Poincarés Entrüſtung und auch ſein Schmerz find erfahrungs⸗ 
gemäß weſentlich geringer, wenn er erfährt, daß nicht belgiſche 
oder franzöſiſche Soldaten als indirekte Opfer ſeiner „produktiven 
Ruhraktion verunglückten, ſondern daß deutſche friedliche und 
völlig unſchuldige Bürger auf Grund der Schießerlaſſe der fran⸗ 
zöſiſchen Behörden wie Tiere niedergeknallt werden! 

Die Kruppwerke von den Franzoſen beſetzt. 

Die Krupp⸗Werke ſind zum größten Teil von den Franzoſen 
beſetzt worden. Wahrſcheinlich wird die Beſetzung der ganzen 
Anlage erfolgen. x PR 
Der Prozeß Judet geht weiter. RR 
Die An gegen Judet wird dadu entwertet, daß ſie 
nicht, wie Auer gemeint Dokumente ſtützt, die 1918 nach der 
Räumung Brüſſels durch die Deutſchen gefunden wurden, ſondern 
auf das von en e Agenten im Jah 
Jude 


borg 
Deu 


8 ſammenhang mit dem Schreiben des Papſtes meldet der 
Vor vürtb⸗, daß der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Fraktion beſchloſſen 
habe, von der Reichsregierung zu verlangen, zu der Dynamitpolitik 
Stellung zu nehmen. Der „Vorwärts“ zweifelt an dem guten 
Willen des Kanzlers Cuno und erklärt gleichzeitig, daß die Bloß⸗ 
ſtellung der Regierung ſich nicht mehr rückgängig machen laſſe. 


Cſchechiſche Börſenkreiſe für die 
deutſche Mark. | 

„Financial Times“ berichten aus arg, daß Prager Börſen. 
und Bankkreiſe gegen die beabſichtigte Streichung der Notierungen 
der deutſchen Mark vom Parifer und Londoner Börſenzettel pto⸗ 
teſtieren. In Prager Vörſen- und Finanzkreiſen herrſcht die Aber⸗ 
ng, daß die Streichung der deutſchen Maxrknotierungen höchſt 
ig auf die Intereſſen der Tſchechoſlowakei einwirken werde, 
um ſo mehr, als faſt die Hälfte der e e Ein⸗ und 
Ausfuhr nach Deutſchland gerichtet iſt. Endlich weiſt man in dieſen 
Kreiſen auf den Umſtand hin, daß der letzte ſtarke Markſturz den 
tſchechoflowakiſchen Kaufleuten und Induſtriellen rieſt Verluſte 
verurſacht hat. (Dieſe Haltung ſollte ſich Polen zum uſter neh⸗ 
men. Hier aber iſt lei die . . ſtark, daß 
man ſich über den Sturz der deutſchen Mark freut, obwohl die 
polni Valuta und Wirtſchaft aufs ſtärkſte dadurch geſchädigt 


Aus aller Welt. 


m Ermordung des venezuelaniſchen Staatshauptes. 


Nach einer Meldung aus Caracas wurde der Vizepräſident 
der Republik Venezuela Juan Gomez am Sonnabend 
ſeinem Bett ermordet. Die Gründe für den Mord ſind unbekannt. 
Der Pariſer „Temps“ fügt dieſer Meldung hinzu, daß Gomez, der 
Bruder des Präſidenten Gomez, im Namen des Präſidenten die Re⸗ 

ierung ausübte. Der Präſident ſelbſt hielt ſich gewöhnlich auf dem 
Lande auf. Gegen feine diktatoriſche Art zu regieren, haben häufig 
politiſche Flüchtlinge aus Venezuela ſowohl in den Vereinigten Staaten 
wie auch in Europa Proteſt erhoben. 


Der tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Maſaryk traf am 
2. Juli, von Tunis kommend, in Marſeille ein. Nach „Petit 


der Präſident noch krank und verweigert den Jour⸗ 
Paris begeben, wo der Außenminiſter Dr. Beneſch ihn er⸗ 
wartet. 


Auf den Vizepräſidenten der italieniſchen Kammer wurde 


Durch die eidlichen Ausſagen einer Reihe von Zeugen iſt ein Dolch⸗Attentat verübt. Der Attentäter entkam. Das Ber 


einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß die Sch 
belgiſchen Straßenpatroufllen am vorigen Sonntag abend drei 


üſſe, durch welche von finden des Überfallenen iſt beſorgniserregend. u: 
fand in Anweſenheit 


Denkmal für Papſt Pius X. In Rom 


Einwohner von Buer getötet wurden, einige Minuten vor 8 Uhr, des Papſtes Pius XI. die Enthüllung eines Denkmals für den 


d. h. vor Beginn der Sperrzeit, abgegeben worden find. Sonn: 
abend vormittag wurden die Opfer des letzten Blutſonntags auf 
dem Ebrenfriedhof beigeſetzt. Gemäß dem Befehl des Komman⸗ 
danten Dinoire durften nur wenige Leidtragende dem Sarg folgen. 
Der Kommandant hatte ausdrücklich verboten, Grabreden zu halten. 
Statt deſſen fanden in den Pfarrfirchen Trauergoltesdienſte ſtatt, 
die überaus zahlreich beſucht waren. Nach dem Gatteßdienſt zogen 
bewaffnete belgiſche Patrouillen mit gefölltem Baſynett zwichen 
den Scharen der Kirchenbeſucher auf den Kirchenvyrplätzen auf 
und ab. Abends hielten die Belgier zahlreiche Hausſuchungen ab. 


Auf einem falſchen Wege. 
Der engliſche Abgeordnete Godfrey Collins ſchreibt in der 
„Weſtminſter Gaaette“ über ſeine Eindrücke im Ruhr⸗ 


Papſt Pius X. ſtatt. j 

Zum Anſchlag auf den ſüdflawiſchen Miniſterpräſidenten 
Der Urheber des Anſchlages auf Paſitſch, Rajitſch, wird als ein 
erblich belaſteter, exaltierter Menſch geſchildert, der ſich mit ge⸗ 
ringer Schulbildung in verſchiedenen Berufen durchzuſchlagen 
ſuchte Eine Zeit hindurch war er bei der ſüdſlawiſchen Repa⸗ 
rationskommiſſion in Paſſau angeſtellt. Vor einigen Tagen ver⸗ 
ſuchte er vergeblich neuerlich Anſtellung in Paſſau 
Es ſcheint, daß ihn nur dieſer Mißerfolg zu dem Attentat ver⸗ 
anlaßt hat. N 0 

Allen Fremden in Konſtantinvpel wurde die Friſt von einem 
Monat bewilligt, um die Mufentbaltserlaubnis zu er 
langen. ' 


in 


zu erlangen. 
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wu Woferer Vageßlaff >= 


Güter⸗Aukauf! 


Suche für zahlungsfähige Käufer 


Güter, Landwirſſchaften, 


(auch Anſiedlungen) in jeder Größe, auch 


häuſer, Villen, 
werden zum ſofortigen Abſchluß geſucht. 
Beſitzer⸗Offerten an 
(Kommiſſions⸗ 


Grundſück⸗Hupotheken⸗Baun (esche 
I. Baumgartner & Mackowlak, 


Poznan, Place Saplezyhski 2a. 2a. 


Ein mail. Wohnhaus 


2 20 Zimmern, großen Stall, im beiten Zustand, dazu über 
1 Morgen großen Garten, direkt am Hauſe, in einem Umkreis 
oon 30 Min. zwiſchen 6 Zechen und mehreren Fabriken in 
dahihauſen in Weſtf. gelegen, gegen gleichw. Obfſekt 
zu verkauſchen. Nan 
Angeb. erbittet Ant. Chmielewski, Dahlhauſen h 
HeinzichKemptenftr. % 179 


Eingetragene Hochzucht 
des deutſchen veredelten ir 
Landſchweines. 


Zuchtziel: frohwüchſig robuſt geeignet für ansgedehnten 
Weidegang. 


Stammeber u. Stammſanen . 2. 6 mr bieten 


Biegen und Ehrenpreifen ee — gibt laufend ab: 


junge Eber u. Sauen 


von 2 Monaten alt aufwärts. 
Beſichtigung der Zucht jederzeit Bac 2 


Günther Modrow, Baczek 


b. . Skarszewy Pommerllen). 


Kaufe e Pianinos 


Rols⸗, 


Abfuhr von Waggonladungen, 
Geſpanngeſtellung | 5 


„DBeifania*, Jnh. Geor 


Prügel. 7 Jebycka 41 


Jabritsgebände zer 6 
Tullſch nach 
Den cin 15 


Mehrere Wohnhäuſer in 
Berlin gegen Landgut in 
Polen zu tauſchen. Ang. u. 
7902 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
Intelligente Dame wünſcht 
ihre Ferien auf größerer Forſt⸗ 
wirtſchaft oder einem Gute 
gegen mäßige Vergütung zu 
verbringen. Angeb. m. Preis 
u. G. 7903 a. d. Gſchſt. d. Bl. 


Berufstät. jg. Fräul. ſucht 


7 
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enthalt mit Verpfl gung auf 
Gut oder Förſteret. Gefl. * 
mit Preis u. B. 7928 
Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Wir bieten, faſt wie neu. 
zum Kauf an: 
Andree's Allgemeiner 


Handallas 


in 126 Haupt⸗ und 137 Ne⸗ 
benkarten, gebunden, vierte, 
völlig neubearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 
Bofener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftali T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Poznan, 


A S eu 


Zwierzyniecka 6. 
und zahle die höchſten Preiſe. e 
Offerten unter G. 2747 an die . Agencja * 
Rellamy, Poznan, sw. Marein 40. 
Geſucht alte Hence 
mit Schlau 
Angebote an Domi. er pow. Srem. Ba an 
7 Berlauje preiswert: ſofort geſucht. Angeb. u. L. 
88 7927 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 
Stellengehuhr 
der — Niederungsraffe, 8½—9 ftr. ſchw. 
3 Bullen davon find bei der Poſener Ausſteuung mit 1 — 
Anerkennung (Diplom) ausge dose 17918 Suche Stellung als 
Wegen Aufgabe der Jagd verkaufe 
bildjchöne furzhaar. unn Rentmeister 
wo evtl. Verheir. geſtattet. Off. 
3. Felde, ſicherer Apport. zu Waſſer und Land u. B. 7897 a. d. Geſchäfts⸗ 3 


! — 1 CTollath-Drilling, Zentralf. 16/16 9,3 En 
und hahnloſe Doppelflinte Krucy⸗Carrow. "ER 
Adminiſtrator Schulz, Dom. Kslazek. p. Srem. 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


Wir ſuchen für * Provinzitadi 
einen gewandten Herrn nis 


Geſchäfts führer. 


gärtner, 


engl., verheiratet, ohne Sin: 
der, mit guten Zeugniſſen u. 
Empfehlungen, deſſen Leiſtun⸗ 
gen mit 1. Preiſen na 
wurden, fucht zum 1. 10. 23 

auf großem Schloß oder in 
| Privatgärtnerei Stellung, wo 
Wert auf gute Leiſtungen u. 
Sauberkeit gelegt wird. Nehme 
auch Stellung. wo es ſich um 
Neuanlage von Park und 


Nur ſchriftliche Angebote erbeten. 7918 


Hauptverein der deulſchen Buurmereüt, 


Poznan, ul. Fr. Natajezaka 39. 


Auf 600 Morgen großes Gut, 


jg. Mann al 3 Ele 2 v e neuzeitlicher Gartengeſtaltung, 


für ſofork geſucht. EM die ich nach eigenen Enk⸗ 


Landwirteſuhn bevorzugt. Angebole unt. k. 28694 an bie Würlen ausführen Darf. den. 
Ge häfifete bete ales erbeten. eee eee 
Suche zum 1. September d. J. 7915 | Beondw, Kreis Pleſchen. 
für meine — Kinder (Mädchen 13 J., Junge 9 J. alt) . 
eine Le Lnzeum . Fluller jg. Mann 
aus der Kolonialw.⸗Br. ſucht 
ab 15. od. ſpät. Stellung im 
Geſchäft oder Reſtauration. 
War in größeren Geſchäften 
Bild, Le und reri bitte zu yon an ‚tätig geweſen u. BT auch 
polniſch. Of. u. 7898 a. d. 

Frau Riltergutsbeſitzer Schneider, ee. d. St. deen. 

KRozanno, Kr. Mogilno. Wer 
Se für feaueniojen Haushalt meines mittleren {ft arbeitsfr. Schleſter, Dp., 
Suche Gutes für ſoſort oder 1. Auguſt einfache, ebe 
ehrliche, des Polnischen mächtige Exiſtenz gleich w. Art? Off. 
deing. 12.7879 a. d. Geſch. d. Bl. 
Wirtin. Landwirtstochter. 24 J. alt, 
möchte ſich gern im 
Kräfte mit nur gulen Zeugniſſe men in Frage. 
Ebenſo ſuche für ſofort oder ſpater . meiner Unterſtätz. Haushalt auf einem 


ungen Beamten Gute vervollkommnen. 
j 0 Antritt 15. Juli d. Is. Be 
Anſiedlerſohn bevorzugt. — Gehalt nach Uebereinkunft. — 8 9 

Reflektanten wollen ſich bitte unt. F. R. 7917 an die] Off. u. 2914 an die Ge⸗ 


echäi lle dicles. altes. wenden. ichäftsit. 2 Bl. erbeten. 


C Nr. 68 110 168 


nehmen. 


Bei der Ausloſung von 3%, % Pofener- Stadtau - 
leiheſcheinen vom Jaßßre 1885 ſind folgende Nummern 


5 , Ke den: 
Kohlen⸗„ Holz⸗Anfnhr em K Br 4 6 5 


5 Stück à 5000 = 28 000 


B Nr. 25 42 60 


f 


10 000 


Diele Anteigefheine werden den Inhabern hierdurch zur 
Rückzahlung zum 2. Januar 1924 mit der Aufforderung ge⸗ 
kündi al ben Rapitalbeirag bar zum Nenuwert gegen Rückgabe 
der Anleiheſcheine mit den dazu gehörigen Zinsſcheinen Nr. 
17.20 und des Erneuerungsſcheines bei unſerer Stadthaupt⸗ 
14 Tage Echolungs-Auf⸗ laſſe in Pozuan während der Dienſiſtunden in Empfang zu 
Außerdem erfolgt die Auszahlung bei der Bank 
Przemysiowcöw — Snduftriebant, Berlin ® 8, Fran: 
zöſiche Straße 15. 

Für fehlende Zinsſcheine wird ber Wert gekürzt. 
g Aus früheren Verloſungen ſind noch nicht eingelöſt: 

Anleihe 1885 A BSP Mn 8. 1010526 

. 29 3 4 64 66 


671 832 876 938 942 


588 591 593 596 
9 647 649 651 655 
77 679 690 691 694 708 736 739 
742 755 756 804 826 827 838 888 


= 896 224 

54 972 994 1002 1009 1021 1048 

1055 1058 1063 1073 1129 1184 1140 1144 

1158 1160 1166 1190 1194 1195 1722 1210 

1217 1218 1246 1250 B 928 937 

951 1005 1046 1058 1070 1104 1100 1127 

1142 1153 1160 1253 1296 1304 1330 1386 

1401 1426 1434 1470 1515 1519 1523 1649 

1666 1803 1817 1834 1882 1900 1942 1943 
1961 2024 


24 2032 2051 2063 2066 2076 2087| 
2106 2122 2143 2144 2161 2166 2167 1 


2249 2260 2267 2323 2326 2365 2370 
2379 2389 2401 2408 2427 2451 2454 2464 
2467 2482 2535 2639 2544 2550 2567 2605 
2606 2610 2622 2660 2668 2684 2710 2712 
2766 2778 2819 2902 2916 2954 C 863 
872 956 1004 1022 1035 1144 1337 1344 
1997 D 1073 1157 1177 1197 1313 1424 
1465 1474 E 754 819 838 956 1050 
1145 1182 1190 1209 1217 


1903 A 1269 1277 1286 1287 1804 1310 1351 


1506 1508 1525 1526 1552 1558 1570 1574 


der pen Sprache 5 Wort und 
Oktober d. J. geſuchl. 


Yyjeums. 


von ſoſort gejucht. 


uguſt 


Poſt doiminteg. 


uſpektor 


39 Jahre alt, kathol, 
rt und Schrift, mit 


d polniſch in Wort 


tellung. 


Imittelgr., gebild. u. ſehr wirt⸗ 


r Praxis, Abſolvent einer landw. Schule,, 
Iticnftsänberung für ſofort, Nan 
1886 | Mann, engl, der Cheap 


1585 1586 1594 1596 1613 1614 1633 1635 
1636 1646 1656 1731 1736 1773 1774 1782 
1801 1805 1809 1824 1854 1859 1894 1917 
1919 1956 1970 1980 1982 1985 2004 2033 
2114 2133 2135 2136 2157 2162 2164 2165 
2166 2167 2168 2169 2171 2173 2185 2188 
2208 2296 2319 2327 2349 2355 2360 2362 
2387 2400 2423 2431 2441 2452 2466 2470 
2480 2488 2489 2495 B 2980 3024 3033 
3052 3091 3157 3172 3180 3214 3235 3248 
3252 3261 3324 3368 3371 3389 3394 3451 
3452 3575 3579 3620 3644 3682 3734 3759 
3776 3785 3789 3847 3871 3988 4151 4212 
4426 4434 4443 4604 4622 4674 4689 4714 
4742 4753 4807 4888 4992 C 1831 1864 
1882 1894 1925 2034 2048 2049 2055 2073 
2082 2152 2169 2177 2236 2316 2416 2419 
2420 2461 2580 2593 2629 2675 2686 2725 
2821 2848 2851 2856 2930 2919 2953 2979 

D 1551 1575 1775 1802 1833 1887 1898 
1939 2014 2021 2104 2117 2120 2133 2151 
2194 2209 2251 2283 2299 2366 2379 2413 
2425 2440 2450 2471 2481 2489 2494 E 
1320 1339 1342 1419 1423 1794 1812 1814 
1829 1948 1983 1985 1988 1989 2018 2059 
2118 2136 2161 2231 2252 2269 2317 2344 


Anleihe 1905 A 2504 2521 2551 2552 2553 25872597 2609 
2635 2643 2645 2659 2661 2696 2724 2729 
2730 2736 2737 2738 2747 2749 2751 2764 
2783 2829 2842 2894 2896 2906 2961 2964 
3097 B 5039 5044 5073 5112 5206 5240 
5255 5280 5377 5395 5517 5523 5527 5529 
5585 5559 5586 5587 5588 5655 5662 5683 
5750 5758 5767 5852 5853 5906 5910 5929 
5970 6071 6104 6494 6496 C 3068 3087 
3357 3510 3541 3542 3600 3653 3717 3829 
3867 4027 4263 4345 4384 D 2513 2515 
2528 2561 2725 2746 2786 2805 2975 E 
2511 2526 2539 2563 2566 2614 2632 2702 
a 2743 2757 2759 2760 2831 2843 2864 
61 
2 1908 I A 3103 3110 3128 3136 3137 3142 3146 
3165 3166 3173 3201 3211 3212 3225 3247 
3254 8267 3282 3296 3309 3317 3328, 3329 
3330 3338 3349 3373 3380 3392 3457 3468 
3483 3494 3577 3610 B 6543 6552 6575 
6584 6743 6821 7095 7132 7274 7293 7385 
7433 7513 7577 7672 7770 8021 8069 8123 
8136 C 4675 4720 4837 4959 5173 5176 
5202 5326 5368 5422 5430 5649 5741 5876 
6101 D 3073 3074 3102 3108 3135 3146 
3162 3186 3244 3299 3314 E 3013 3039 
3089 3224 3241 3365 3388 
1908 II A 3766 3771 3801 3816 3832 3869 3871 
3878 3939 3941 3996 3997 B 8257 8365 
8389 8642 8767 8804 8816 9064 9102 C 
3509 E 3639 
. 1910 A 4202 4209 4221 4231 4234 4237 4250 
4263 4292 4294 4297 4306 4315 4344 4368 
4365 4377 4381 4385 4389 4391 4408 4409 
4422 4440 4456 4474 4494 4513 4527 4545 
4560 4567 4593 4637 8 9319 9326 9340 
9435 9511 9563 9623 9635 9644 9670 9674 
9723 9733 9737 9781 9782 9799 9817 9821 
9952 9955 9998 10016 10023 10068 10083 
10093 10096 10113 10 138 10 234 10249 
10 258 10327 10339 10 343 10 399 c 2208 


7693 7736 7746 7775 7861 7906 7942 8018 
8072 8121 8148 8164 8200 8217 8253 D 
3702 37082 3718 3720 3729 3743 3751 3754 
3757 3758 3763 3766 3769 3799 3817 3822 
3836 3862 3873 3896 3920 E 3733 3768 
3775 3784 3791 3802 3815 3829 3894 3901 
3905 3954 

Die Inhaber dieſer Anleiheſcheine werden aufgefordert, die 

Beträge bei Vermeidung weiterer Zins verluſte abzuheben. 
Poznan, den 18. Juni 1923. 


Der Magiſtrat. 


ed eg wine dont einmwanöteeier, Ipfelplan des Großen Thealers. 


Inſpektor 


mit 2 talbildun 
Schrift mächtig, für 
e wollen Zeugniſſe nur in Abſchrift einſenden 


Gilerverwallung in Karna h. Chohleniee. 


uch zum 1. oder 15. Auguſt cr. auf Gut Nähe 
Bromb * 


eine evang. Lehrerin 


zum Unterricht einer Schülerin der II. Al. des Cy 
Gehaltsanſprüche und Zeugnisabſchriften unt. 8. 7893 an 
die eſchaſteſtele dieſes Blattes erbeten. 


Zuverl. Buchhalterin 


SUB” Stenofypiften mit polniſchen Sprachlenniniſſen zug 
7920 


v. Lekow, Kotowieeko, n. feen. 
zur Suche jojort oder 1. 


han, Rinderoirtnerin lll 


oder einfaches Kinderfräulein. 


Zeugnisabſchriften mit Gehaltsauſprüchen ſind zu richten an 


Frau Annemarie Jonas, bon. L 


Kreis Krofoſzyn. 


Wiriſchafts⸗ 


mit guten Zeugniſſen und Referenzen, 
verheiratet, deutſch un 
allſeitiger und lunge 
ſucht infolge W 
1. Oktober d. J. paflende 3 
Gefl. Angebote erbittet 


F. Gabzdyl, Sowiny f. Bojanows, Larter. 


Mittwoch, = 4. 7, abends 7%, Uhr: „Lohengrin“ 


Oper von Wagner. 


Donnerstag, den 5. 7., abends 7% Uhr: „Boheme“, 
Oper von Puccini. 
Sonnabend, den 7. 7., abends 7% Uhr: „Die ſchöne 


Komiſche Oper von Offenbach. 
„Boheme“, 


Helena“, 
den 8. 7., abends 71, Uhr: 
Oper von Puccini. 


Rino Colosseum. sw. rn bl. 


Vom 2. bis 8. Juli: 


Die Jagd nach dem Tode 


Unübertroffenes Spannung hervor- 
rufendes Sensations- u. Abenteuer- 
in 6 Akten. 


drama 


2 Beſiherrochler⸗ 34 J. alt. 
evgl., brünett, nette Erſchein. 


ſchaftl., mit größerem Berm., 
guter Ausſteuer, wünfcht, da 
es ihr an Herrenbekanntſchaft 
mangelt, ſich auf dieſem Wege 


zu ver⸗ 
heiraten. 


Beſitzer größerer Wirtſchaft od. 
Beamte werden gebeten, ihre 
werten Offerten nebſt Bild 
ud Angabe des Alters unt. 
5 gr 1 5 Geſchäftsſt. d. 


En 5 155 Frl. w Vel. 
eines beſſ. Herrn in 2 40 J. 
mess Heirat. Gut einger. 

„ Stoimierioogn, vorh. Off. 
u. 7925 a. d. Oeſchſt. d. Bl. 


möbl. Zimmer 


mit einfacher Penſion f. verh. 


— 


gorsleller Urbin-Werke, f. u. b l. 
Danzig, am Troyl. 
Vertreter: M. Tita, Poznan, 
Grochowe Laki 4. 


lernt, zu bald od. 1. 8 
Off. u. A. 7919 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Donnerstag, 5. Juli 1923. 


In Polen find alle drei Arten der Kunſtdünger⸗Induſtrie 
mehr ober weniger beitreten: die Stichſtoff,, die Rat: und die 
Phos phatdünger⸗Induſtrie. 

0 2 J. Stickſtoffdünger. 

Für die Stickſtoffdünger⸗Fabritation kommen zunächſt zwei 
Fabriken in B ht, die Stickſtoff aus der Luft gewinnen und 
zwar die Stickſtoffwerke in Chorzewo und die Akt. Geſ. 


„Azot“ in Bory⸗Weſtgalizien, dann die oberſchleſiſchen 
reien und Gaswerke, die bei der Trockendeſtillation der Kohle 

als Nebenprodukt ſchwefelſaures Ammoniak gewinnen. Die wäh⸗ 
rend Weltkrieges mit großem Kapitalaufwand erbauten Cho⸗ 
reer Werke arbeiten nach der Methode Frank und Caro, wobei 
der Stickſtoff über Karbid zu Kalkſtickſtoff gebunden wird. 
jährliche Normalleiſtung dieſer Werke beträgt zirka 120 000 Ton⸗ 
nen 20prozentigen Kalk⸗Stickſtoffs. — 
Prof. Dr. Mosciecki arbeitenden Werke „Azot! in Vory ſtellen 
rtige Cyanverbindungen her, die für die Landwirtſchaft 

N noch von untergeordneter Bedeutung ſind, dagegen in der 

duſtrie ein günſtiges Abſatzgebiet finden. 


II. Kalidünger. 


Die Kaliſalzlager in Kaluſz und Stebnik (Oſtgalizien die im 


werden nwärtig von der „Spolka Wichina ekſploatacji ſoli po⸗ 
(Aktiengeſellſchaft für Kaliſalzgewinnung) in Kaluſz ab- 

Die Lager ſind noch nicht genügend erforſcht; dies iſt 
zurückzuführen. daß das Vorkommen nicht gleichmäßig, 
ſondern in größeren und kleineren Neſtern verſtreut iſt. Die vor⸗ 
e Kaluſzer Akt.⸗Geſellſchaft nimmt z. Zt. umfangreiche 

3 — vor,, deren Ergebniſſe ſchon für das laufende Jahr 
eine ſentliche Produktionsſteigerung — und zwar bis zu 120 000 
Tonnen — erwarten laſſen. Die Produktion belief ſich im Jahre 
1923 auf 60 000 Tonnen, in den Jahren 1921, 1920 und 1919 auf 
24 000, 15 000 bzw. 6000 Tonnen. Das Thomas ſchlacken⸗ 
mehl, das in kaum nennenswerten Mengen als Nebenprodukt 
in den oberſchleſiſchen Eiſenhütten abfällt, ſpielt auf dem Dünge⸗ 
mütelmarkt eine nur untergeordnete Rolle. Selbſt wenn auch 


hier mit einer Produktionsvergrößerung zu rechnen wäre, wird 


dieſe auf dem polniſchen Markt kaum ins Gewicht fallen. 
III. Superphusphatinduſtrie. 

Von weit größerer Bedeutung, weil innerhalb der Dünge⸗ 
mittelimdwftrie Polens am meiſten entwickelt, iſt für die Land⸗ 
wirtſchaft die Superphosphatinduſtrie. Die Superphosphatfabriken 
Polens beziehen ihre Rokſtoffe in Geſtalt von Phosphaten aus 
dem Auslande. Die beiden hierfür in Betracht kommenden, den 
Weltmarkt beherrſchenden Bezugsquellen, die afrikaniſche Mittel⸗ 
meerküſte und Florida, ſind auch für Polen die Hauptbezugs⸗ 
quellen, ſo daß alſo Polen in dieſer Beziehung gegenüber den 
übrigen Rohphosphate beziehenden Ländern nicht beſſer geſtellt iſt. 
Den andern für die Superphosphatfabrikation nicht minder wich⸗ 
tigen, in großen Mengen benötigten Rohſtoff, die Schwefel⸗ 
* ze, liefern als Abfallprodukt die oberſchleſiſchen Zink. und 

thütten. Die Geſamtproduktion Oberſchleſiens an 50 gradige 

) Schwefelfäure beläuft ſich zurzeit auf zirka 180 000 

i Ein Drittel davon, alſo 60000 Tonnen, müſſen gemäß 
den Beſtimmungen der Genfer Konvention an Deutſchland abge⸗ 
ae werden; der Bedarf anderer Induſtriezweige, insbeſondere 
t Naphtha · Induftrie, dürfte ſich auf etwa 40 000 Tonnen be⸗ 
laufen. Der Reſt von zirka 80 000 Tonnen verbleibt der Super⸗ 
ä —ů— —ͤ— — —— n 190 000 Tonnen 
„Da die Leif ings fähigkeit der polniſchen zuſam⸗ 

au mit den Danziger Superphosphatfabriken jährlich ungefähr 
anne Tonnen ausmacht, deckt die oberſchleſiſche Schwefelſäure 

Bedarf der Superphosphatinduſtrie nur zum Teil. ten⸗ 


in Poſen, die fährlich Tonnen 50 gra 
ure vorwiegend aus ſpaniſchen Phriten gewinnt, was 
einem Sechſtel der oberſchleſiſchen Geſamtproduktion gleichkommt. 
Die bedeutendſte Vertreterin der polniſchen Superphosphatinduſtrie 
iſt nächſt Dr. Roman May, die dem Georg von Gieſche's Erben⸗ 
. angehörende Firma Carl Scharff u. Co. in Za⸗ 
wodzie bei Kattowitz. Die erſtgenannte Firma kann unter Mit 
verwendung oberſchleſiſcher Schwefelſäure jährlich 120 000 Tonnen 
Suberuhosphat erzeugen, während ſich die Produktionsfähigkeit 
der zweitgenannten Firma unter ausſchließlicher Verwendung der 
aus der oberſchleſiſchen Zinkhütteninduſtrie entfallenden Schwefel⸗ 
ure auf 150 000 Tonnen beläuft; ſomit können dieſe beiden 
l allein jährlich 27 000 Waggons Superphosphat liefern 
einer Geſamtproduktion von 37 000 Waggons zuſammen mit 
= er. Danziger Betrieben. Bisher war es jedoch nicht mög⸗ 
Inlandsbedarf N 


Von Dr. Gottfried Fittbogen. 


— 


Die 


N 1 1 
Die nach der Methode von 


8 Bedeu 
See in erzeugen die von . benötigten 
Anbrifen in eigener Fabrikation. 1 ‚ten | 
elſãure n e Romans 15 


auch nur annähernd zu befriedigen und 


Voſener Tageblall. 


zwar zunächſt deshalb, weil die benötigten Mengen 
nicht zur Verfügung ſtehen, hauptſächlich aber wegen der Schwierig⸗ 
keiten, die die Finanzierung des Rohſtoffankaufs verurſacht, ver⸗ 
bunden mit dem Valutariſiko, das ſich bei dem Einkauf der über⸗ 
ſeeiſchen Rohſtoffe ergibt. : 


— 2 ? ——kk— — 
Rus Stadt und Sand. 


Boſen, den 4. Juli. 


Neue Erhöhungen der Mieten. 

Der Poſener Mieterſchaft hat ſich eine große Unruhe bemäch⸗ 
tigt infolge des Vorgehens der im polniſchen Hausbeſitzerverein 
zuſammengeſchloſſenen Hausbeſitzer gegen die Mieter, 
denen, ohne daß das neue Mieterſchutzgeſetz über die Kommiſſions⸗ 
beratungen hinausgekommen iſt, das heißt alſo im 


erhöhten Mieten „nach dem Regierungs projekt“ gefordert, 
auch in vielen Fällen nicht bezahlt werden. Das Vorgehen 
Hausbeſitzer ſtützt ſich auf folgenden, am 27. v. Mts. bekannt⸗ 
gegebenen Beſchluß des Hausbeftkerbereins, der im Anzeigenteile 
mehrerer polniſchen Zeitungen veröffentlicht worden war: 

1. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, jeden Mieter, der 


geſetzliche usordnung ſtört, in das Referenzbuch 
„Schwarze 


einzutragen. 


Sejm überhaupt] zu Unrecht eine Erhöhung der 
noch nicht genehmigt iſt, bereits ſeit dem 1. d. Mts. die bedeutend dem Kurs des Ziotn verlangt. 
wenn] faſſung des Mieterſchutzvberbandes die Miete in derſelben Höhe zu 
der] zahlen, wie fie im erſten Vierteljahr 


ziſte“), das ſich im Verbande der Hausbeſitzer befindet, von 


Beilage zu Nr. 148. 


dcn und Matera ſcheß befindet. Wohl niemand wird beftreiten, 
ß die bisher geltenden Vorſchriften über den Mieterſchutz nicht 
den Bedürfniſſen des Augenblick entſprechen. 
Im übrigen beſteht auch niemand rtnäckig auf den bisherigen 
Normen. Die Lage der Hausbeſitzer iſt . Wenn 
ſie aber ſchon heute, wo der neue Entwurf noch nicht endgültig aus⸗ 
gearbeitet und gültig iſt, ihre Forderungen in einer ſo merkwür⸗ 
digen Form ſtellen, dann muß das nur zur Erbitterung in den 
geihen der Mieter beitragen, 


Der Schritt des Vorſtandes des 
Hausbeſitzervereins, den wir als verfehlt betrachten, ſchadet 
nur den Mitgliedern des Vereins. Nebenbei müſſen wir hinzu⸗ 
fügen, daß ſich mit der unglückſeligen Bekanntmachung des na 
ſtandes des Hausbeſitzervereins die Staatsanwaltſchaft beſchäftigk.“ 

Auch der Mieterſchutzverband nimmt zu der An⸗ 


von gelegenheit Stellung, indem er im „Kurjer Poznanski“ ein Schrei⸗ 


ben veröffentlicht, in dem erklärt wird, daß der Hausbeſitzerverein 
Mieten und ihre Berechnung nach 
Die Mieter haben nach der Auf⸗ 


in Polenmark gezahlt wurde. 


Die Schweineprämiierungen auf der Landwirt ⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung. 
Anläßlich der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung fand auch eine 


Punkt 4 feſtgeſetzten Mietsſätze nicht zahlen will oder die Prämiierung von Schweinen ſtatt mit folgendem Ergebnis: 


Die kleine goldene Medaille erhielt eine Sammlung 
Zuchtſauen des 
eine ſilberne 


errn von Lehmann ⸗Nitſche⸗Itowiet; 
edaille für das geſamte Material erhielten 


e 
2. Kein Hausbefitzer darf, ohne vorher die Mei: Fideraml beter Glockzin⸗Strychowo und Domänenpächter 


nung über den betreffenden Mieter im 
zu haben, eine Wohnung vermieten, ſogar nach 
hebung des Mieterſchutzgeſetzes nicht, das 
Gegenſatz zur Verfaſſung ſtehend aufgehoben werden wird. 

. Jeder Haus beſitzer, der die unter 1 und 2 
Vorſchriften nicht innehält, wird als außzenſtehend betrachtet un 
als ſolcher von dem Verband ausgeſchloſſen und boykottiert. 

4. Die Miete ab 1. Juli wird in Übereinſtimmung mit dem 


Verbande eingeholt] Ozdowski⸗ Mate Gutowy; 
. 4 Auf-] Gutsbeſitzer Dingerdiſſen⸗Konary für Katalog Nr. 8, Ritter⸗ 
her oder ſpäter als in] gutsbeſitzer Glockzin⸗Strychowo für Katal 


je eine bronzene Medaille 


Nr. 24 —26, Graf 


Raczynski⸗Rogalin für Katolog Nr. 36— 7, Rittergutsbeſitzer 


1 von Becker ⸗Grudzielec für Katalog Nr. 1—3 des Nachtrages. 


Der Zuckermangel. 
Der „Dziennik Poznanski“ veröffentlicht in feiner Nr. 145 zu 


Regierungsprojekt wie folgt feſtgeſetzt: a) für Räume zu wohn- dem von uns wiederholt gerügten Zuckermangel folgendes: 


lichen Zwecken 15 Prozent der Vorkriegsmiete, wobei eine Mark 
der Vorkriegszeit gleich einem Zloty und 28 Groſchen des polni⸗ 
ſchen Goldkurſes am Zahlungstage gerechnet wird; d) für Räume 
zu Handels- und Gewerbezwecken 40 Prozent; Berechnung wie 
unter a; e) die Waſſer⸗, Beleuchtungskoſten u. a. wie hisher. 

5. Sofern ein Mieter die obengenannten Sätze nicht zahlen 
will, iſt der Hausbeſitzer laut den Vorſchriften des $ 1 ver⸗ 
pflichtet, den betreffenden Mieter in das Referenzen⸗ 
buch einzutragen, die vom Mieter gezahlte mme aber 
anzunehmen und den Detzon auf einer beſonderen Karte zu be⸗ 
gr mit den Worten: „Auf Rechnung (à conto) der Miete für 
Juli 1923 habe ich erhalten“ uſw. 

6. Die Mieter müſſen davon unterrichtet werden, daß die 
Mietserhöhung auch zur Sanierung der Finanzen des Staates 
und der Gemeinden gehört und deshalb ohne eh auf den Zeit⸗ 
punkt des Inkrafttrelens des Geſetzes vom 1. Juli d. Is. ab gelten 
wird, und die Mieter infolgedeſſen ſpäter auf einmal ſehr große 
Summen für die vom 1. Juli 1923 verfloſſene Zeit zu zahlen 
haben würden.“ . 

Soweit die Bekanntmachung des Hausbeſitzervereins, auf die 
ſich die Hausbeſitzer für ihre Mietserhöhungen ſtützen. Das Vor⸗ 
gehen des Hausbeſitzervereins gibt doch 


dem man zweifellos keine den Hauswirten unfreundliche Stellung“ die i 
nahme na un, zu Worte. In BERN Artikel heißt es: For in! 

In Bolener Blättern fand jid) neulich zm Ungeigenteil eine Ssſcze 
bezahlte itteilung des „Stowarzyszenie Wiläseicieli 


\ worden, daß man zur nochmaligen 
Feſtſetzung der Höhe der Mieten einen Unterausſchuß ei En 
mußte. Inzwiſchen aber verkündet der Vorſtand des Gäusbeſ 


Anlaß zu ernſten Bedenken, ie 


Dede Stelle 


Seit einigen Wochen macht ſich in Poſen ein Zuckermangel be⸗ 
merkbar, der in den letzten Tagen beſonders empfindlich geworden iſt. 
Das Verſchwinden des Zuckers in der Zeit des Obſteinmachens weſſt 
auf die abſichtliche Zurückhaltung der Vorräte hin. Das wird noch 
dadurch beſtätigt, daß den Konditoreibeſitzern und Anſtalten größere 
Zuckermengen angeboten werden, aber zu einem Preiſe, der den nor⸗ 
malen Preis um das Doppelte überſteigt. V. Intereſſe der Be⸗ 
völkerung, die ohnehin ſchon genug unter der Teuerung ſeufzt, muß 
1 t werden. daß die Lage eine gründliche und rückſichtsloſe 

enifion erfährt. j 


wenn dort ein Anbringen unmöglich, neben der Eingangstür oder 


macht, 
verpflichtet find, Steuerbücher mit den Eingangsrubriken zu führen. 


4 Deutſches Wohlfahrtsamt. um Verwechſelungen mit 


irgendwelchen amtlichen Stellen zu vermeiden, hat das Deutſche 


Wohlfahrtsamt in Poſen, das eine freie und private Vereinigung 


Guſtap Leutelt, der anerkannte Dichter des Iſergebirges, hat 


Wildner. Gleich mit 
re Meine Heimat. 
. undart des Iſergebirges, und: 
r Buchenhof. Eine Bauerntragödie . enbedlich. n 

in vier Akten. Beide erſchienen im Sudetendeutſchen 
Verlage Franz Kraus, Reichenberg in Böhmen, 1922 (109 und 


Seiten).. 
Zweierlei iſt für Wildner charakteri er meiſt die 
rt der drei 


S 
er de 
und Gedichte in der f 
dieſer Schleifer ſteht uns unvergeßlich vor A Geiſtige Kraft Großbart, Mol einz, 
del in Abe. e ee Fabric a Fd 
. euß, 
Biel, 


. riſtiſch: 
Fe sg An er dec fe 
N und fi zugleich 

) als Dramatiker und als ser 

FR gehen Dicht 5 der ſi Der Being bebient, wird eben 
rtbichter. Inhalt, Spr und Publikum be⸗ 
ngen An 88 Die Heimat erfüllt den Dichter, ſie erfüllt 
daher eine Verſe, und dieſe wenden ſich an die, welche mit 
ihm an der Heimat hängen. Die Liebe zur Heimat und ihrer 
guten Sprache, das Heimweh bei längerer Trennung von / ihr, 
deimiſche Naturbilder und manche 1 ſind auch in ſeiner 
Sammlung wiedergegeben, manchmal glücklich zum icht ge⸗ 
eundet, manchmal auch nur Verſe bloß individuellen Inhalts ohne 


ſte 
ſelbſt weitgehend an dem künſtleriſchen Aufſtieg und der Blüte des 
5 an auch die Grö in den Heinen‘ Rollen keine Qurüd» 
u 


23 


oldt, Hermine 
Carola Tölle, D Dervais, 
Albert Steinrück, Guſtav Emil 
Ernſt Deutſch, Wilhelm Dieterle, 


Erhebung zur Dichtung. die Errichtung zeitungswiſſenſchaftlicher Inſtitute und 
einem Drama hof“ bedi ; x fachgemäße Einführung der Zeitungswiſſenſchaft in den Paul Hartmann, Walter Janſſen, en Klöpfer, Werner Krauß, 
In f rama „Der Buchenhof“ bedient ſich Wildner Hochſchulbetrieb, und gibt dem dringenden Wunsche Ausdruck, daß Alexander Moiſſi, Max Pallenbe⸗ ese Künſtler ſollen ſämtlich 


zicht des reinen Dialekts, ſondern der iftſprache, die aber 
Es iſt ein Aer mn. her 


1 t iſt. erndrama, d. h. der „Hof 
der Sun "um den fi alles dreht; und bäuerliche In China gelangt 
schäbel und Herzen ſorgen de. bet az den Drama * BB 


i f gödie wird. Zeitungswiſſenſchaft an der Univerſit nfter und von der zeitungs⸗ das Goethes dramatiſches Gedicht dem Geſchmack der 
0 8 ; 8 wiſſenſchaftlichen Ausſtellung des hiſtoriſchen Seminars 8 3 
Fe Im förkften in Witbner als Erzähler. Mm den ersten ſchfülche a be an ag Unierfiit mit Befriedigung zufaflen Demäßt {ft Warden erjdeint dier ale cin how MEN 


„Ein Abend im Bergwirtähaus” bolt er 
t hervor; * die alten Geschichten bie ig bom x 
II., der a Ge dient, ein Abenteuer mit einem 
und eine Geſpenſtergeſchichte; werden hier in die 
* Spradie des Iſergebirges gekleidet und friſch anſchaulich erzählt. 
Tiefer greift die zweite Erzählung „Schleifertod“. Sie be 
deutet mehr als geſchicktes Fabulſeren. Ein echtes Motio des 
Nergebirges hat hier feine Geſtoltung und, javiel ich ſehe, feine 
ge Geftaltung gefunden: die Glasinduftrie blüht im Iergedizae 
ber ihre Blüte hat zur Folge den unenteinnbaren frühen Tod 
eltimmter Mitarbeiter, die der ndſucht erliegen. Dies 
ickſal bat Wildner hier in der Perſon ſeines Schleifers dar⸗ 


1 64 Wildner den Kranken — rein techniſch be⸗ 
e e et e 


enntnis genommen. Insbeſondere hat die Ausſtellung, die mit ihren 
Büchern, Sammlungen und Ueberſichten ſowohl entwickkungsgeſchichilich r ; 
wie für die Gegenwart ein anſchauliches Bild bon den geiftigen Werten | Zau berer auftritt, entſchließt ſich, einer Regung feines Herzens 
des dentſchen Zeitungsweſene gibt, in überzeugender Weiſe zum Aus. folgend, die unglückliche Margarete zu befreien, nachdem dieſe 
druck gebracht, daß die Zeitungskunde bereits als vollwertige „keuſch und rein“ in feinem Hauſe erſchienen ift und fein Herz 
Wiſſenſchaft gelten darf, und daß fie für die .. der deutfchen | durch Tänze und Akrobatenkunſtſtücke betört hat. Fauſt beftegt den 
Preſſe und darüber hinaus für die Allgemeinheit von größter Bedeutung] Räuber, der zur Strafe für feine Nichtswürdigkeit eine Tracht 
zu pre 1 905 Der tg are Due richtet Daher Schläge auf die Fußſohlen erhält, während die befreite Margarete 
an die deulſchen Zeitungen insbeſo ie Aufforderung, das zeilungs⸗ : n: 8 Hr 

wiſſenſchaftliche Seminaeinſtitut mit allen Ps zu eaerftgen 55 weinend * Hände des Zauberers Jauſt küßt, der Ban auf allen 
unterbreitet Regierung und Landtag die dringende Bitte, für den Aus⸗ Vieren davonkriecht und von dem Dank nichts wiſſen will. Man 
bau des zeizungswiſſenſchaftlichen Inſtituts in Münſter die erforderlichen | Hedi, der Weg vom Urfauft bis zum chineſiſchen Fauſt iſt noch 
Mittel bereitzuſtellen.“ weiter als der von Weimar bis zum Land der Mittel 


— Schauſpielertheater. Berli 1 ft i 
e e Ramas! 


Erzähl 
altes Bo 


Seife: St ſchmachlet. 


> Ban 


w 


—— ——ä . ͤ Eœ—ͤ—ʃk,.1 
ſämtlicher deutſcher Wohlfahrtsanſtalten und Vereine im Bezirk die entſtellte 


Poſen iſt, beſchloſſen, feinen Namen zu ändern und ſich fortan als 
Deutſcher Wohlfahrtsdienſt Poſen zu bezeichnen. Der 


+ Pojener gage hau. P—, 


Zeugen des Vorſalles an die Unglücksſtelle. 
Erſtaunen, als 


naheliegende Name Deutſcher Wohlfahrtsbund ſteht leider Immer int geringen Hautabſchürſungen davongekommen war. 


noch nicht zur Verfügung, da er von einer privaten Verſicherungs⸗ 
organiſation in Poſen geführt wird. Die Geſchäftsſtelle 
des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes 
Leſzezynskiego 2 (fr. Kaiſerring), Zimmer 6. 

x Aufhebung der Kautionshinterlegungen. Bekanntlich erteilten 
die polniſchen Konſulate in Deutſchland ſeit mehreren Wochen Sicht⸗ 
vermerke für Reiſen nach Polen nur gegen Hinterlegung 
einer Kaution von einer Million polniſcher Mark. Dieſe Maßregel iſt 
mit Wirkung vom 1. Juli d. Js. auf Grund einer Verſtändigung mit 
der deutſchen Reglerung aufgehoben worden. Dagegen iſt eine neue 
Erſchwerung des Reiſeverkehrs von Deutſchland 
nach Polen dadurch eingetreten, daß die polniſche Sichtvermerks⸗ 
gebühr (für die Hin⸗ und Rückrelſe zuſammen) feit einigen Tagen 
nicht mehr 32, ſondern 100 franzöfſiſche Franken beträgt, 
das find nach dem heutigen Valutaſtande rund 950 000 deutſche Mark, 
alſo auch faſt 1. Million Mark. Der Unterſchied beſteht nur darin, 
daß man die Kalıtton nach der Reife zurückerhielt, während der Betrag 
für den Sichtvermerk natürlich nicht wieder zurückerſtattet wird. g 

x Genehmigte Hauskollekte. Bereich der Wojewodſchaft 
Poſen iſt dem Kuratorium der Joſt⸗Streckerſchen An⸗ 
ſtalten in Pleſchen — die Monate Auguſt und September eine 
Hauskollekte genehmigt worden. f 

A Ein Zuſchlag ei die Induſtrie⸗Patente? Wie das „Journal 
de Pologne“ erfährt, arbeitet der Finanzminiſter gegenwärtſg einen 
Geſetzentwurf aus, der eine Bufhtag zahlung auf die Induſtrlepatente 
für das Jahr 1923 vorſieht. Die Zahlung ſoll 45 Tage nach der 
Veröffentlichung dieſes Geſetzes im „Dziennik Uſtaw⸗ Fri en. Dan 
rechnet mit einer Geſamtelnnahme von 75 Milliarden durch diefe Steuer. 

# Der Ruderverein Germania veranſtaltet Sonntag, den 
8. d. its, eine Familienfahrt nach Wiry; Abfahrt 9 Uhr vor⸗ 
mittags vom Bootshauſe. Rückkehr gegen 5 Uhr, anſchließend Kaffee⸗ 
taſel und gemütliches Veiſammenſein. 

x Wieder ein Taſchendieb in der Falle. In der ul. Wielka 
(fr. Breiten Straße) wurde geſtern ein beſſerer Herr von einem 
ebenfalls beſſer gekleideten Herrn nach dem Alten Markt gefragt. 
Beide kamen dann in ein längeres Geſpräch, bei dem ſie neben⸗ 
einander hergingen. Als beide ſich trennten, vermißte der ange⸗ 
ſprochene Herr feine Brieftaſchg mit 898000 Mk. Ihn ergriff ſo⸗ 
fort der Gedanke, daß er einem Taſchendiebe zum Opfer 5 
war, und er nahm zuſammen mit einem Schutzmann die Ver⸗ 
folgung des vermeintlichen Taſchendiebes auf, die denn auch glückte. 
Die geſtohlene Brieftaſchs mit dem Gelde wurde bei ihm vorge⸗ 
funden. Er wurde als der 1896 geborene Leopold Cietcinski 
feſtgeſtellt. k 

x Veſchlagnahme einer großen Silberbeute. Einem Mann 
wurden geſtern folgende, zweifellos aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührende ſilberne Gegenſtände abgenommen: 1 Ausſchöpflöffel, 
gez. A. Dahl, 4 Löffel, gez. A. F., 2 Tortenheber, gez. A. F., zwei 
ungezeichnete Tortenheber, ein Serviettenring, gez. A. F., einer 
J. T. 25. Febr. 1902, einer gezeichnet W. F., einer nicht gezeichnet, 
ein Glerbecher mit der Inſchrift 24. Mai 1898, drei ungezeichnete 
Löffel, zwei Löffel und zwei kleine Gabeln, eine Pfeffermühle in 
Geſtalt einer Frau, ein Obſtteller mit den Buchſtaben A. R. und 
einer Krone. Die Wertgegenſtände können im 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riat in der Wielkie Ga i | 

x Wuſchebiebſtahl. A ner 
—— 10 (fr. P wurden W 


—— —— D—mü— 1 
„Birnbaum, g. Juli. Aus dem Kwiltſcher See wurde 
am Eonnt die Lei 


Unter dem Bo des ſtaatlichen 
oſener Schulkura⸗ 


R. beim Kirſchenpflücken 1 der All 
Obſtpaͤchte rn Bein fein. Fi un 


5 dch 
D. 1 einen Augenblick aus der Stube 2 95 entwendete 


10 as Mädchen aus einer aſche 300 
Da der Name der Diebin bekannt 15 büche die Geldſumme wohl 


„Thorn, J. Jul. Beim Baden in der Weichſel er⸗ 
trank Sonnabend nachmittag der etwa 16jährige Lehrling Fran⸗ 
ciſzek Krempicki, deſſen Eltern in Goßlershauſen wohnen. Er 
ſoll Krämpfe bekommen haben, untergegangen und nicht mehr zum 
Vorſchein gekommen ſein. Die Leiche wurde am Sonntag geborgen. 

* Zempelburg, 28. Juni. 
hatte ein Dienſtmädchen, namens Szychowu ka, aus dem 

iotel Renſa beim Feuermachen die Petroleum» oder Spiritus⸗ 
daſche zu Hilfe genommen. Dieſe explodierte, und das 
chen ſtand in kurzer Zeit in Flammen. Sie ſtarb nach wenigen 
Tagen im Krankenhauſe. 775 
Stele Nen und Gallien. g 
larſchau, 2. Jull. Hler erſchoß im Haufe Plekna 66 der 
szjährige Anton W yo r 21 aus Poſen den 80jährigen Stanistam 
Kardaftaski. Während letzterer auf den So hinauslief und im 
Torweg fein Leben aushauchte, brachte ſich der Mörder eine tödliche 
Schuß wunde am Kopfe het. Die Urſache des Dramas war 
ein Weib. die BHfährige Marja Wyſokinska, die als Dienſtmädchen in 
demſelben Haufe tätig. iſt. Der Mörder hatte die Wyſokingſa vor 
9 99 nehetratet, war aber 5 Monate nach der Trauung mit einer 
Geliebten nach Deutſchland gefahren. In letzter Zelt war Wyſoklusti 
oft aus Poſen nach Warſchau gekommen, um ſich mit ſeiner Frau 
zu verſöhnen. Aber ſie ging nicht darauf ein, da fie bereits feit 
—f 1 ren einen Geliedten. den 1 getöteten Kardaſiäki, hatte. — 
Aänweſt des Radziminer Fahrweges bei Warſchau wurde der auf dem 
Bahndamm gehende Konbukteur Jan Domansll von einem nach 
Oſtrolenka fahrenden Perſonenzug überfahren. Domanstt 
urde von der Lokomotive umgeriſſen und fiel zwiſchen die Schienen, 
I * 1 er ihn 7 ollte, In der Ub zeugu n 


wegr. i 


Poſen befindet ſich Walh a 


rbary Bean werben, 1 
Aus ei asche des ae en deer 


* 
eſtücke im von drei z 


In Kamienien hieſigen Kreiſes 


Aus Oſtdeutſchland. 


uf dem Dammſchen See bei Stettin ereignet. Die Flößer Bernſtein, 


Schauer, Heldt und ein vierter unbekannter Mann unternahmen mit 


dem Segelboot „Vagabund“ eine Fahrt nach Lübzig. Unterwegs 
kenterte das Boot, und alle vier ertranken. 


EFT! x 
Brieflaiten der Schriſtleitung. 
(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne cewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur auznahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit reimarke belliegt.) 

H. T. in M. 500 000 Mk. volniſch und im ausländiſchen Gelde 
1000 Schweizer Franken, in deutſchem Gelde 1 Million. Wir würden 
Ihnen jedoch dringend empfehlen, die Ausfuhrgenehmigung für das 
deutſche Geld nachzuſuchen, um Schwierigkeiten bei der Ausreiſe unter 
allen Umſtänden zu entgehen. Der Antrag iſt, worauf noch beſonders 
aufmerkſam gemacht ſei, mit 30 000 Mk. ſtempelpflichtig. 


Handel und Wirtſchaft. 

Valuta⸗ und Exportmißbrauch in Oberſchleſten. Seit einigen 
Tagen ſind allarmierende Gerüchte verbreitet über Valuta⸗ und 
Exportmißbräuche in Oberſchleſien. Das Finanzminiſterium hat 
von vertrauenswürdigen Perſonen die Nachricht erhalten, daß in 
Oberſchleſten derartige Mißbräuche vorkommen. Der wirtſchaftliche 
Ausschuß des Miniſterrates hat fofort eine Erhebungskommiſſton 
aus Vertretern aller zuſtändigen Miniſterien nach Oberſchleſien ent⸗ 
ſendet. Dieſe Kommiifton hat nach ihrer Rückkehr einen Beriche 
erſtattet, in welchem die Gerüchte beſtätigt werden. Auch Ane 
Beamte wurden des Amtsmißbrauchs überführt. Es 
wurde gegen dieſelben das Diſziplinarverfahren eingeleitet. 


Verkehr. 

2A Deutſch⸗polniſcher Handelsverkehr. Das in Moskau im 
Jahre 1878 gegründete Handelshaus L. E. Metzl & Co, das in 
St. Petersburg, Wilna und Lodz Filialen unterhielt, und deſſen 
Annoncen⸗Expedition ſeit 20 Jahren in Warſchau (Marſgakkowska 
Nr. 130) mit beſtem Erfolge den Verkehr zwiſchen den Handels⸗ 
irmen und der Preſſe vermittelt, hat jetzt eine eigene Nieder⸗ 
aſſung in Berlin, ner 84, eröffnet, die ausſchließlich den 
Zweck verfolgt, die Handelsbeziehungen zwiſchen dem Weſten und 
dem Oſten in richtige Bahnen zu leiten und den Handelsverkehr 
zwiſchen Deutſchland und Polen zu beleben. Zu dieſem 
Zweck iſt der Berliner Zentrale eine Warenverkehrsabteilung für 
Import, Export, Agentur und Kommiſſion angegliedert worden, 
die Hand in Hand mit dem Warſchauer Hauſe dem polni⸗ 
ſchen Kaufmann und Induſtriellen die Möglichkeit geben ſoll, ſeine 
Waren aus erſter Hand billigſt einzukaufen, bzw. polniſche Expork⸗ 
artikel im Auslande vorteilhaft zu verwerten. Die jahrzehnte⸗ 
ug or freundſchaftlichen Beziehungen zur Handelswelt und Preſſe 
in Deutſchland, Frankreich, England und Amerika ermöglichen es, 
den jeweilig beſten Lieferanten reſp. Abnehmer für jeden Artikel 


zu finden. nt N 
Induſtrie. f 
Die polnische Zuckerinduſtrie. Seit der im Jahre 1921 
erfolgten Einführung des freien Zuckerhandels an Stelle 
des früheren Zuckermonopols geſtaltet ſich, wie gemeldet wird, die 
Entwicklun 8 Zuckerinduſtrie ſehr günſtig. Gegen. 
zwar 12 im eheme 1585 5 „24 im ehemaligen preu 
ſchen Gebiet, 8 in Kleinpolen und 2 in den Grenzgebieten. x 
der Kampagne 1922/23 überſtieg die Produktion jene der früheren 
Jahre um 75 Prozent. In Fachkreiſen hofft man, daß die Pro⸗ 
duktion in der Kampagne 1923/24 — bei den günſtigen Aus ⸗ 
ſichten der diesjährigen Rübenernte — den Vorkriegsſtand er ⸗ 
reichen werde, d. i. 622 000 To. Die Zuckerproduktion dient in 
erſter Linie zur Deckung des inländiſchen Bedarfs, der Überſchuß 
gelangt zur Ausfuhr. Von den in der Kampagne 1922/23 
brodugterien 268407 To. wurden für den Export 95 000 To. be⸗ 
ſtimmt, wovon bis zum 1, ee 1923 50 965 To. ausgeführt wur⸗ 
ec 90 Be ee ra chnitt wurden auf dem Inlanbs⸗ 
ma , etzt. 

oO Aus der deutſchen Kaliinduſteie. Die NHalipritfungsftelfe 
hat der Gewerkſchaft Grichsſegen eine vorläufige Be⸗ 
teiligungsziffer von 31 Prozent der durchſchnittlichen Beteiligungs: 
ziffer aller Werke mit Wirkung ab 1. März 1923 zuerkannt. Dies 
einer Beteiligung von etwa 1,55 Tauſendſtel am Ge⸗ 
ſamtabſatz des Deutſchen Kaliſyndikats. — Die Gewerkſchaften 
Hugo und Hohenfels bringen eine Ausbeute von je 75 000 M., 
die Gewerkſchaft Bergmannsſegen von 100000 M. ] 


im Gewerkenbuch eingetragenen Gewerken durch bie 
Handelsgeſellſchaft. . 

O Die Salzproduktton Polens im März 1923. Die polniſche 
Telegraphen⸗Agentur bringt folgende Daten für dle Salzförde⸗ 
rung in Tonnen: Steinſalz 18 941 895, Sudſalz 10 265 163, zu⸗ 
fammen 29 207 058. Kaliſalze wurden in Kaluſz gefördert: 4615, 
Kainit 2316, zuſammen 
Vergleich zum Vormonat bedeutend geſtiegen. Die Salzwerke be⸗ 
(häftigten in vier Salinen 4739 Arbeiter, in den privaten Werken 
überdies 772 Arbeiter, in den Kaligruben 474. \ 


Von den Banken. 

& Eine Erklärung der Danziger Kreditanſtalt. Wie uns bon 
der Danziger Kreditanſtalt A.⸗G. mitgeteilt wird, iſt dieſer 
eine Beſtätigung der von polniſcher Seite verbreiteten Nachricht, 
i Inſtituts — und verſchiedener anderer 
den apa pers Banken durch das polniſche Finanz⸗ 
miniſterium geſchloſſen worden ſeien, bisher nicht zuge⸗ 

ngen. Der von polniſcher Seite erhobene Vorwurf, daß das 
Sean Auszahlung Warſchau verkauft habe, ohne irgend eine 

eckung zu bejigen, entbehrt jeder Begründung. 
Noch biel weniger iſt die en berechtigt, daß die Bank 
irgend etwas mit der Spekulation in Polenmark an der Danziger 
Börſe zu tun habe. Unter den gegenwärtigen polniſchen Devijen- 
beſtimmungen ſind ſpekulative Leerverkäufe gar nicht möglich, 
weil die polniſchen Banken verkaufte Schecks nur einlöſen dürfen, 
wenn Deckung vorhanden iſt und keinerlei Kredite an ausländiſche 
Banken gewähren können. Die Danziger Banken ſelbſt haben jo- 
gar, um die ſpekulativen Geſchäfte eee neuerlich 
eine Verſchär fung der Lieferungsbedingungen im Freiverkehr 
vereinbart und die ar Hip von drei Tagen auf 24 Stunden 
heruntergeſetzt. Dadurch ſollte verhindert werden, daß die Kund⸗ 

t der Banken dieſen gegenüber Blankoverkäufe vornimmt und 
ſich erſt nach einigen Tagen eindeckt. Die Banken der erſten Auf- 
gabe ſelbſt haben ſtets ſofort ace und daher keine Möglichkeit 
zur Vornahme von Blankoverkäufen. Sollte ſich die Nachricht be⸗ 
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fe Domans ki faſt Unverſehrt vorfanden. 
Ein Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft Hellte feſt, daß der Kondukteur 


* Stettin 2. Juli. Ein ſchweres Bootsunglück hat ſich 
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6931. Die Kainitproduktion iſt im F 


Leiche des Kondukteurs bergen zu können, eilten die] ſtätigen, jo würde darin nur ein weiterer Verſuch zur Erſchwerung 
Wie groß war jedoch ihr des Danziger Handelsverkehrs mit Polen zu erblicken ſein, deſſen 


Wirkungen Polen ſelbſt treffen würden. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſt 
vom 4. Juli 1923. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 


5 Lieferung.) 

Weizen 450 000470 000 Hafer 270 000 - 280 000 
Roggen. . . 270000 290 000 Vetzenkleie 140 000 
Braugerite . 210 000 - 230 000 Roggenkleie 140 000 


Weizenmehl 65/800 000-660 000 


N Roggenſtroh loſe 40 000 — 46 000 
(inkl. Säcke) 


5 gepr. 56 000 — 64 000 
Roggenmehl 70% 870000 400 000] Heu, loſe .. 87 000 — 62 000 
(inkl. Säcke „ gepr. 70 000 80 000 
Tendenz: ſteigend, zum Schluß etwas ſchwächer. 
— ———— nn 


Poſener Viehmarkt vom 4. Juli 1923. 
A (Ohne Gewähr.) } 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 
. Rinder: 1. Sorte 1020 000 M. IL. Sorte 900 000920 000 M., 
III. Sorte 760 000--800 000 M. — Kälber: I. Sorte 930 000 bis 
940 000 M., II. Sorte 860 000-880 000 M., III. Sorte 760 000 
bis 800 000 M. 
II. Schafe: I. Sorte: 880 000900 000 M., II. Sorte 840 000 
M., III Sorte 720 000-760. 000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 1340 000—1 360 00 M., II. Sorte 
1250 rg 72 M.. Wes a 000-1 160 000 M. 
er Auftrieb betrug: en, 132 Bullen, 181 Kühe, 476 Kalb 
1648 Schweine, 224 Schafe. — Tendenz: ſehr lebhaft 5 


Kurſe der Poſener Börſe. 
N 4. Jult a 


Bankaktien: Yun 
Rmilectt, Potocki i Ska. I.-VII. Em. 10 000 —.— 
Bank Przemystowecow L Em. o. K. 10000 10 50010 000 
Bank Zſednoczenig I.—III. Em. — — 500 
Hank Zw. Spolek Zarobk. L-X. Em. 2800026 000 80 000-28 000 

—28 000 —30 
Polski Bank Handl., Poznan L.-VIIL 13 000 13 000 
Pozn. Ban! Ziemian I. -V. Em. 2900-2850 2900 
Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 1200 1200 
Bank Mlynar zz 2000-1900 

Induſtrieaktſen: f 
Arcona L—IV. (m. 13 000 11 000-12 000 
R. Barcikowski I.—IV. Em. o. Bezr. 6000 6000 6500 
Browar Krotoſzynskti 1. —-IV. Em . 65 00075 000 60 000-62 000 
Brzeski Auto L—Il. Em. . 3500 

72007000 


2 Begielst I. I.. . . . 7000 
Sentrala Stor L—IV. Em. (0. Bzr.) 10 000-9500 10 000 
C. Hartwig 1. V. m. . 4800-4700 . 
Hartwig Kantorowiez J. Em... . 55 00062 000 
Herzfeld⸗Biktorius J. —II. Em. o. Bzr. 25 000—24 000 
Hurt. Spötel Spozyweow J. I. Em. 8000 — 


Jskra LI. m.. 21000 2000021 000 
Jund k em, 9000 

Luban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 270 000 270 000 5 
Dr. Roman May 1.—IV. Em. 110 000 ee eg 
Pılyn Ziemiauski I. m. —.— 18 
C —— 3200 

S. Pendowstt I. om. 11000 12 000—11 500 
Piotno I.—II. m.. 12 000—13 500 13 00012 000 


N — 13000 
PBapiernta, Bydgoſzez I.—III. Em. 9000-8500 
Patria I. —VIII. E Page 9000 
L-VI 
. — 

Spölfa Stolarska I. — Il. Em. . . 42000 
Sarmatia I.—IIl. m. — 11 000 
Tkanina L—IV. Emm. 10 000-11 000 10 000 
„Unfa” (früher Ventzki) I. u. II. Em. 38 00039 000 40 000-89 000 
Waggon Oſtrowo I. —-IV. Em. . 15000 15 000 
Wisla, Bydgoſzez I. —Il. Em. 50 000 55 000-53 000 
Wytwornia Chemiczuna I. IV. Em. 

ohne 9 34003300 3500—3300 
Wyroby Ceramiezne I. Em. ——— 35 000 
Sieb. Bromar. Grobziskie I. —II. Em. 82 000 —36 000 30 000 


Warſchaner Börje vom 3. Juli. 


Belgien 5340, Paris.. 6280, 

Berlin 0,61, u . + 3080, \ 
Danzig 0,61, ‘ chwelz . 18 270, 

London 475 400. Wien . 144 


Neuyork 104 000, 


Grundmann. — Druck und 
druckerei und Verlagsanſtalt T. A., fämtlich in Voſen. 


Vorteilhaftes Sofort lieferbar: 4 
Geſchäft! Filchner, ei 
Suche ſofort ohne Ver⸗ b 6 6 dt [ 
{til kaufen: 1 lid 4 
„ Zum Erbteil 
nam Die zweite deufjche Süd» 
fe, nme: 
m. zahlreichen Bildern. Skizzen 
zum Abbruch, ſowie 1 ein | und Karten, elegant gebunden. 
> kleines 2904 66 000 m. 
"il 1 f Poſener Buchdruderei u. 
ö Celan wosen Verlagsanſtalt T. A. 
} Abilg.: Verſandbuchhdlg., 
mit Gebäuden und Land zu Poznan, Zwierzyniecka 6. 
dauerndem Beſitz. Meldungen 9 
erbittet uns Banecki. e 
deze Sagen, Powiat Wieder vorrätig: 
K Tolllüskl - Dr. Loewenthal 
Sofort lieferbar: Polnisches N82 
De. ine Fe. Dordihn, U 0 N 
Das poſi ive Recht der ıemel dl It 
14 a 1300 * 
Nationalen ba unter Bin, 
2 * 0 
5 Minderheit. sen agg des Betrages 
d> Preis 24000 mark. 13500 Mark 


unter Nachn. 13300 M. 
Posener Buekdruekerei und 


Pejener , Buchbesinerei und 


Verlagsan iat L. A. f 
4 b e 6. Yerlassanstall J. A. kund. ö 


7 
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